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Abreßdebatte der Abgeordnete Kuranda hervor, 


! wird nachträglich gemeldet: Das Oberhaupt der Fenier, James Ste⸗ 
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Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 

in, 28. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft 
u Dem Srenutebeiiger von Gordon auf Laskowiz im Kreiſe 
web, den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, den Kreisdeputirten 
don Falckenbayn auf Groß⸗Bialachowo im Kreiſe Graudem und von 
Kries auf Slawkowo im Kreiſe Thorn den Königlichen Kronenorden vier⸗ 
ter Klaſſe, fo wie dem Kreisdeputirten Freiberrn von Buddenbroch auf 
in⸗Otilau im Kreiſe Marienwerder das Ritterkreuz des Königlichen 
ausordens von Hohenzollern und dem Bürgermeiſter von Kownacki zu 
keuenburg im Kreiſe Schwetz, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe ferner 
dem Priwat⸗Baumeiſter Staß zu Köln den Charakter als Bauratb: und 
ya Kaufmann Manskopf zu Frankfurt am Main den Charakter als 

mmerzienratb zu verleiben. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Berlin, N. November. Rach der „Köluiſchen Zeitung“ 
die Kaiferin von Frankreich dem Kommandanten der Yacht 
Aigle“ den Befehl ertheilt, ſich am >. Dezember in Toulon zum 
Aub laufen bereit zu halten. (Wiederholt, weil nicht in allen Exem⸗ 
plaren der geſtr. Nr.) . a i 
des Wien, 27. November, Nachmittags. In der 2 Sitzung 
niederöſtreichiſchen Landtages hob im Verlaufe der heute begonnenen 
. daß a a wei 
6 Deutſchland unmöglich eine bleibende Thatſache werden dürfe. 
33 N. Nov., Nachm. Aus Newyork vom 26. Abends 


ſiſche n Truppe N 
Bucharen ift beendigt, das Freundſchaftsverhältniß 
Die Handelsbeziehungen find überall hergeſtellt. 


Et tu Brute 

Die polniſche Aktionspartei hat einen herben Schmerz erfahren, die 
„Glocke“ des Herrn Herzen hat ſich gegen ſie gewendet, die alte Solidari⸗ 
tüt iſt rundweg geſtört, jedes Band zerriſſen. Ob es die Emigra⸗ 
tion wieder zuſammenknüpfen wird? Sie iſt manchmal zu Zugeſtänd⸗ 
niſſen geneigt. Aber jetzt handelt es ſich um eine große Forderung der 
ruſſiſchen Sozialdemokraten, der Herren Herzen und Ogarew, Polen ſoll 

itthauen an Rußland überlaſſen. Wir erinnern uns, daß die ruſſiſchen 
ozialdemokraten in dieſem Punkte immer echt ruſſiſch dachten, Vitthauen 
8 als ein ruſſiſches Gebiet betrachteten, deſſen ſich das Polenthum wis 
rechtlich bemüchtigt habe; es iſt dies ein älterer Streitpunkt der gemiſch⸗ 
Emigration. Aber ſo peremtoriſch wie jetzt hat das Herzenſche Organ 
ch nie auf der Forderung beſtanden, daß Litthauen unauflöslich mit 
ußland verbunden bleibe; und ſo erklärt nun das tonangebende Organ 
polniſchen Partei unſerer Provinz: „Heute bleibt uns nichts übrig, 
als allen Sympathien zu entſagen und jo gegen den „Kolokol“ 
aufzutreten, wie es die Fraktion der polniſchen Emigranten in Genf, wie 
es die Nationalzeitung in Lemberg gethan hat.“ In dem genannten Her⸗ 
zenſchen Organ hat nämlich ein Artikel aus der Feder Ogarews „über den 
düterverfauf in den Weſtprovinzen“ geſtanden, in welchem der Verfaſſer 
Litthauen und Reußen den polniſchen Volkscharatter geradehin abſpricht, 
und von ſeinem demokratiſch-ſozialen Standpunkte das ruſſiſche Syſtem 
des Güterverkaufs kritiſirend zu der Anſicht gelangt, daſſelbe führe nicht 
zu dem erwünſchten Reſultat „der Ruſſifizirung dieſer Länder.“ Ogarew 
will diefelben vielmehr mit Burlaken aus dem Innern Rußlands bevöl⸗ 
kern, fie koſtenfrei herbeigeſchafft und mit Grundbeſitz ausgeſtattet wiſſen, 
en ſie in langen Friſten zu bezahlen hätten. 

Welche Senſation das Auftreten dieſes Organs, das bisher noch 
allein die Menſchenrechte der Polen in ruſſiſcher Sprache vertheidigte, im 
dolniſchen Lager machen mußte, wo man zu nichts weniger entſchloſſen 
ft, als zum Aufgeben Litthauens, läßt ſich leicht ermeſſen. Aber man 
ſollte doch die Stellung des „Kolokol“ endlich richtig kennen. Seine Leiter 
wiſſen, daß ſie ohne Zweck und Erfolg arbeiten, wenn ſie ſich nicht auf 
eine kompalte Partei in Rußland ſelbſt ſtützen; die Zuſtimmung der Emi⸗ 
granten anderer Nationen verſchlägt ihnen wenig. Ihre ſocial⸗demokra⸗ 
chen Grundſätze müſſen in den ruſſiſchen Beamtenſtand, in die Armee 
ei ingen, wenn fie wirkſam fein ſollen, die intelligenten Klaſſen müſſen 
ertzeuge ihrer Propaganda werden, ſonſt werden fie ewig leeres Stroh 
dreſchen. Die wahre Agitationskraft ruht in der wüthenden panſlawiſti⸗ 

Partei, die einen Katkow zu ihrem Führer hat. Solche Anhänger 
Tauchen die Herausgeber des „Kolokol“, gleichwie andererſeits die Kat⸗ 
kow'ſche Partel ſich mit allen Grundfägen vertragen würde, wenn fie nur 

in führen, Rußland zum Geſammtſlawenreiche zu erweitern. 

Dieſe Partet wurde der, Kolokol“ zu den unverſöhnlichſten Gegnern 
haben, wenn er ſich je herbeiließe, Litthauen den Polen Preis zu geben. 
Das Organ mag viele Berührungspunkte mit der polnischen Emigration 
baben, und wie bekannt, gab es eine Zeit, wo es mit dem Mieroslawski⸗ 
j Anhange eng verbündet war, aber diefe Beziehungen find bei Weir 
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u haben ihren Mückmarſch angetreten. 


Voſen 


hofe bereitet. 


iir 


Mittwoch, den 28. Nobember 1866. 


Polen zu ſein; eben ſo die Czechen. 

„Die Socialdemokratie hat den Polen nur durch die Emigration ein⸗ 
geimpft werden können, aber ſie hat noch keine Früchte getrieben. In 
Rußland dagegen iſt ſie naturwüchſig, und zwiſchen dem Flüchtling Her⸗ 
zen und ſeiner Heimath beſteht ein größeres Einverſtändniß, als ſich die 
Welt außerhalb Rußlands träumen läßt. Für Polen dagegen iſt Her⸗ 
zen der richtige Mann niemals geweſen und wird es nicht fein; eine ſo⸗ 
ciale Bewegung iſt zur Zeit in Polen unmöglich, da jede ſolche Bewegung 
dem Adel in die Hände fällt, eine politiſche aber nimmt, wie wir geſehen, 
den gleichen Verlauf. Eine naturgemäße Beziehung des Landes zur So⸗ 
cialdemofratie beſteht daher nicht, fie iſt wie vieles Andere dem Lande 
durch die Emigration aufgedrungen, zu ſeinem Unheil ausgeſchlagen. 
Wir dürfen uns nur der Kataſtrophe von 1846 erinnern. 

Es muß daher Wunder nehmen, daß das polniſche Organ unſerer 
Provinz die Trennung von der ruſſiſchen Social» Demofatie jo ſchmerz⸗ 
lich empfindet, ein Organ, das wir bisher immer als im Dienſte der 
ſogenannten weißen Partei ſtehend betrachtet haben, und dem es doch 
wohl ſehr wenig darauf ankommen kann, ob es einen einſamen Freund 
mehr in der Welt hat, der ſeinen Leiden in Rußland eine Thräne weint, 
ohne jemals einen wirklichen Beiſtand leiſten zu können. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 27. November. Auf der Reife nach 
Blankenburg hatte die Stadt Oſchersleben Sr. Majeſtät dem 
König einen feierlichen Empfang auf dem feſtlich geſchmückten Bahn⸗ 
Zwölf weiß gelleidete Jungfrauen überreichten Sr. Ma⸗ 
öni Ausſteigen auf einem Atlaskiſſen einen Lor⸗ 


5 0 und für Ker. 8 5 
zen Friedrich Karl ebenfalls einen Lorbeerkranz. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, Kreisſtände, die Verwundeten des letzten Krieges, die kriegeri⸗ 
ſchen und focialen Vereine, Gewerke u. ſ. w. hatten ſich mit fliegenden 
Fahnen auf dem Bahnhofe verſammelt. Se. Maj. antwortete auf die 
vom Bürgermeiſter Würfel gehaltene Feſtrede Folgendes: 

„Ich freue Mich, ſolche Geſinnungen bier zu vernebmen. Den Mir 
dargebrachten Dank verdiene Ich nicht allein; Sie haben alle dazu in dieſer 
glorreichen Zeit beigetragen, jeder nach feinem Theile, fo große Thaten aus⸗ 
ufübren, und wenn es die Armee geweſen, die unter ihren tapferen und um 
ſichtigen Fübrern die Siege errungen bat, ſo dürfen wir doch nicht vergeſſen, 
daß wir das Gelingen Gott zu danken baben. Es iſt ſein Werk, wir wollen 
uns vor ibm in Demuth beugen, und darauf werden auch Sie, meine Herren 
(an die Geistlichen der Stadt gewendet), binzuweiſen haben. Ich bin nur 
ſein Werkzeug geweſen und Ich danke Gott, daß er Mich berufen hat, für 
Preußens und Deutſchlands Wobl und Heil zu wirken, und daß in dieſem 
Kriege Thaten geſcheben find, die über alle menſchliche Berechnung gegangen. 
— Es freut Mich, daß das Werk der Reorganiſation, das Mir fünf Jabre 
hindurch große Schwierigkeiten bereitet, jetzt im Lande zur Anerkennung 
kommt; aber nun iſt das Werk vollbracht und Ich hoffe, daß es auch gut 
weiter gehen wird.“ a 5 . 8 

— Unter dem 21. d. M. haben die königlichen Geſandten bei den 
Staaten des Norddeutſchen Bundes den Auftrag erhalten, den Bundes⸗ 
genoſſen die Mittheilung zu machen, daß in Folge Allerhöchſter Ermäch⸗ 
tigung als Termin für den Zuſammentritt des Reichstages des Nord 
deutſchen Bundes der 1. Februar k. J. feſtgeſetzt worden iſt. 

Gleichzeitig haben die königlichen Geſandken den Auftrag erhalten, 
die Verbündeten Namens der Regierung Sr. Majeſtät des Königs ein⸗ 
zuladen, Bevollmächtigte zum 15. Dezember d. J. nach Berlin zu ſenden, 
um die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes feſtzuſtellen, welche dem 


Reichstage zur Berathung und Vereinbarung vorgelegt werden joll. 


Für den Tag der Wahlen iſt die letzte Hälſte des Monats Januar 
k. J. im Allgemeinen in Ausſicht genommen. (St.⸗Anz.) 

— Der „Köln. Ztg.“ wird gemeldet: Der preußiſche Entwurf 
der Norddeutſchen Bundesverfaſſung oder Bundesakte ſoll noch 
nicht endgültig feſtgeſtellt ſein. Man ſieht indeſſen als wahrſcheinlich 
an, daß neben der Exekutivgewalt, welche naturgemäß der Präſidialmacht 
Preußen zufällt, nicht nur eine Bundeskommiſſion und Marinekommiſ⸗ 
ſion, ſondern auch ein periodiſch wiederkehrendes Parlament und Reichs⸗ 
tag beſtehen werde. Das einheitliche Heer und die Marine, auf allge» 
meiner Wehrpflicht beruhend, lönnen nur Einen Kriegsherrn, den König 
von Preußen, haben. Matrikular⸗Beiträge werden ſich nicht ganz um⸗ 
gehen laſſen, doch wird die Bundesgewalt über beſtimmte Einnahmen 
unter allen Umſtänden verfügen müſſen. In den meiſten andern Punk⸗ 
ten wird die Souveränetät der Einzelſtaaten vorausſichtlich möglichſt 
geſchont werden. — Das preußiſche Rundſchreiben an die Bundesregie- 
rungen, um den 21. oder 22. erlaſſen, ſoll dieſe einladen, daß ſie ihre 
Bevollmächtigten zu dem 10. Dezember, ſpäteſtens dem 15. Dezember, 
nach Berlin ſenden. Mitte Dezember würden danach, wie ſchon gemel⸗ 
det, die Berathungen beginnen. Graf Bismarck ſoll anfänglich einen 
noch näheren Termin gemünfcht haben. Preußen ſoll den Wunſch aus⸗ 
gedrückt haben, daß die verſchiedenen Miniſter des Auswärtigen oder diri⸗ 


girenden Staatsminiſter, jo wie die Syndiei der Hanſeſtädte zu Bevoll- | 
mächtigten bezeichnet würden, augenſcheinlich zur Beſchleunigung der 


Berathungen. 
— Dem Miniſter des Innern, Grafen zu Eulenburg, iſt aus 
Hongkong der Ertrag einer Sammlung zugeſandt worden, welche die 


er Zeitung. 
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dortigen Deutſchen zum Beſten unſerer Invaliden aus dem letzten Kriege 
veranſtaltet haben. Der Miniſter hat die ihm überwieſene Summe von 
5519 Thlr. der „National⸗Invalidenſtiftung“ zugewendet, die unter dem 
Protektorat Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen ſteht. 

— Der Geheime Kommerzienrath Krupp hat der National- 
Invalidenſtiftung 10,000 Thlr. als Geſchenk überwieſen. 

— Unſer berühmter Mitbürger, der gefeierte Philolog Auguſt 
Boeckh, iſt geſtern 81 Jahre alt geworden. Der Tag wurde nicht nur 
in akademiſchen, ſondern auch in weiteren Kreiſen feſtlich begangen. Seine 
Vorleſungen hält der greiſe Gelehrte nach wie vor, wogegen er ſein Amt 
als Profeſſor der Beredtſamkeit nicht mehr ausübt. 

— Jn der Angelegenheit, betreffend die Reiſekoſten des Stadt⸗ 
raths Riſch und des Baumeiſters Hennicke, hat die königliche Regie⸗ 
rung zu Potsdam auf den wiederholten Antrag der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, behufs der Anſtrengung der Regreßklage gegen den Ma⸗ 
giſtrat, den Juſtizrath Lüdicke zum Prozeßanwalt der Verſammlung 
beſtellt und mittelſt Erlaſſes vom 17. d. Mts. die demſelben ertheilte 
Vollmacht der Verſammlung zur weiteren Veranlaſſung zugefertigt. 

— Ein hieſiger Gewerbetreibender hat ein Pferdehufeiſen er⸗ 
funden, das vermittelſt einer einfachen Vorrichtung die Schärfung der 
Pferde bei eintretender Glätte unnöthig macht. Sr. Maj. der König hat 
perſönlich die Patentirung der Erfindung befohlen, und ſteht deren Ein⸗ 
führung bei der geſammten Kavallerie und Artillerie unſerer Armee bevor. 

— Von dem Komité für den Bau der Küſtrin Soldin Altdammer 
Bahn iſt eine Eiſenbahn zur Durchſchneidung des großen Marien⸗ 
burger Werders projektirt. Am 3. Dez. wird in Neuteich eine 
Verſammlung zur Beſprechung des Planes ftattfinden. 

Hannover, 20. November. Unterwerfungsbezeugungen und 
Huldigungen von Seiten ſtädtiſcher und Fleckens⸗Gemeinden in Berlin 
ſteigern ſich von Woche zu Woche. Die äußeren Anzeichen preußiſcher 
Herrſchaft, die Farben, die Adler, die Kokarden bei den Unterbedienten, 
die Briefmarken, die Benennung „königlich preußiſch“, die bei allen 
Behörden hervortreten, haben bei allen denen, die an die vollendete That⸗ 
ſache noch nicht glauben wollten, und ihrer waren unter den niederen 
Ständen ſehr viele, nach und nach einen großen Umſchwung herbeige⸗ 
führt. Die Verſuche, die ſchwarz⸗ weißen Farben nächtlich in weiß⸗ 
gelbe zu verwandeln, haben hier, wie in beinahe allen Provinzial⸗ 
ſtädten aufgehört, die Straßenjugend ſelbſt hat nicht mehr den rechten 
Muth zu ihren Kuckucksliedern; das geheime Central⸗Komité läßt nichts 

von ſich hören. Die ganze Staatsmaſchine bewegt ſich in ſchwarz 


mehr 
wee Angeln, keiner der Großen, keiner der mächtigen Mimiſter und 
Bureau⸗Chefs, außer Graf Platen, macht noch in Weiß⸗Gelb, Alles, bis 


auf den Exekutor, Steuerdiener, Polizeidiener, Lokomotivführer und Bahn⸗ 
wärter, arbeitet in Schwarz-Weiß. — Die am 12. December beginnende 
öffentliche Verſteigerung der Marſtallspferde Georg's V. wird zweifels⸗ 
ohne Käufer aus allen Landen hierher ziehen, da mehr als 200 Pferde 
in Deutſchland zum Verkauf kommen, wohl eingefahrene Wagenpferde 
in Zügen zu 8, 6, 4, Reitpferde, Maulthiere, Zuchtſtuten, Füllen, ein 
maltheſer Eſelhengſt. Nach der Auktion werden die königlichen Wagen 
und Geſchirre verkauft. Auch das iſt ein Zeichen, daß man in Hietzing 
ſelbſt anfängt, zu reſigniren, und das wird in der That dem Lande von 
großem Werth ſein. In höheren Kreiſen wünſcht man nichts lieber, als 
eine Ueberſiedelung der königlichen Familie nach England, weil man dort 
viel ſchneller eine Beruhigung der Gemüther erwartet, als in Wien, wo 
es an Anlaß zu Aufregungen nicht fehlen kann. 

Hannover, 26. November. Die „N. Hann. Zig.“ veröffent⸗ 
licht heute nachſtehende vom 25. d. datirte Bekanntmachung des 


General: Gouverneurs und kommandirenden Generals des 10. Armee⸗ 


Korps von Voigts⸗Rhetz: h 

Es ift zu meiner Kenntniß gekemmen, daß ſowobl Unteroffiziere wie 
Soldaten der ehemaligen hannoverſchen Armee von ihren früberen Vorge⸗ 
ſetzten mit Weiſungen in Bezug auf ihr Verbalten verſeben worden, wenn 
dieſelben zum Eintritt in die preußiſche Armee beordert werden ſollten. 

Um mißverſtändlichen Auffaſſungen vorzubeugen und im Intereſſe der 
Unteroffiziere und Soldaten erkläre ich hiermit: 7 

„Daß kein Offizier der ebemaligen bannoverſchen Armee berechtigt iſt, 
irgend einem ſeiner früberen Untergebenen Befehle zu ertheilen, vielmehr 
ſich hierdurch einer ſtrafharen Handlung ſchuldig machen würde, und daß 
ſomit alle derartige etwa ſchon ergangene Befeble null und nichtig ſind.“ 

Eine zweite Bekanntmachung lautet: . 

In Folge Verfügung des Königlichen Kriegsminiſteriums vom 21. d. M. 
werden hiermit ſämmtliche in die Truppentbeile der ebemaligen hannover⸗ 
ſchen Armee in dieſem Jahre als Rekruten oder Stellvertreter ein⸗ 
geſtellten Mannſchaften der Infanterie, Jäger, Artillerie, des Jugenieur⸗ 
Korps und des Trains zum 10. Dezember d. J. zu den Fahnen einbeor⸗ 
dert, um ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht zu genügen. Ferner werden einber 
ordert zum 12. Dezember d. J. ſämmtliche Unteroffiziere und die zu die⸗ 
fer Kategorie gebörigen Chargen aller Waffen. Die Unteroffiziere erhalten 
fo lange, bis fie nach ibrer unter Berückſichtigung ibres Dienſtalters zu ver⸗ 
anlaſſenden Einrangirung in ein höheres Gehalt aufrücken, die bisher bezo⸗ 
genen Kompetenzen. Denjenigen Unteroffizieren der ehemaligen hannover⸗ 
ſchen Armee, welche der Aufforderung zum Dienſteintritt nicht Folge leiſten, 
werden die bisber bezogenen Kompetenzen vom 1. Januar k. J. an ni 
fortgewäbrt: dieſelben bleiben gleichwohl nach Maßgabe ihres Dienſtalters 
event. zum Dienſt in der Reſerve verpflichtet. Ueber den Zeitpunkt der Ver⸗ 
eidigung der eingeftellten Unteroffiziere und Mannſchaften bleibt die Beltimr 
mung vorbehalten. 

Sachſen. Königſtein, 22. November. 
Gouverneur der hieſigen Feſtung ernannte königlich preußiſche General- 
| Major von Rohrſcheidt geftern Abend hier eingetroffen war, hat der 
ſelbe heute Vormittag ſich auf die Feſtung begeben und das Kommando 
übernommen. Der zeitherige Gouverneur, General-Lieutenant von 

Brieſen, iſt hierauf heute Nachmittag abgereiſt. 


Schleswig⸗Holſtein. 
Kiel, 23. November. Re piefigen Hafen liegen jezt folgende 
| Kriegsschiffe: die Segelfregatte „Gefion“, die Dampſtorvette „Arkona 
und der Panzerdampfer „Arminius“, ſämmtlich, wie ſrüher gemeldet, 
außer Dienſt geſtellt. Im Dienſt befinden ſich als Wachtſchiff die Segel⸗ 


Nachdem der zum 
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fregatte „Thetis“, das Kaſernenſchiff „Barbaroſſa“, das Kanonenboot 
„Skorpion“ und der Dampfaviſo „Pfeil“. Der „Skorpion“ iſt zur 


Dispoſition des Marinedepots und verſieht den Dienſt im Hafen. 
Großbritannien und Irland. 
London, 24. November. 


deckt. Die Verhafteten gehören der arbeitenden Klaſſe an. 


Leder deklarirt. 


London, 26. November. Nachrichten aus Shanghai vom 9. 
Oktober beſtätigen, daß der Taikun von Japan im September geſtorben 
iſt. Den Nachfolger deſſelben glaubt man für den Handel mit dem 
Auslande günſtig geſtimmt; auch hielt man den Bürgerkrieg für beendet. 

London, 27. November. Die Regierung hat die Erlaubniß zur 
Abhaltung des Reform⸗Meetings in den Parks verweigert, hat aber zu 
dieſem Zwecke Primroſe-Hill angeboten. — Dem „Morning Herald“ 
zufolge hat der amerikaniſche Geſandte in London vor Kurzem die Ver⸗ 


handlungen wegen des „Alabama“ perſönlich wieder aufgenommen. 


Frankreich. 


Paris, 25. November. Die Kaiſerin von Mexiko erhielt wäh⸗ 
rend ihrer Auweſenheit in Paris aus den höchſten Regiexrungskreiſen die 
bündigſten und feierlichſten Verſicherungen, daß bezüglich Mexikos zwiſchen 
Frankreich und den Vereinigten Staaten durchaus kein geheimes, wie 
Wenn, ſo wurde hinzugefügt, das 
Tuilerienkabinet dem Drucke der öffentlichen Meinung zu weichen ſich 
genöthigt ſehe, fo werde doch dem mexikanischen Kaiſerthum gegenüber ein 
Verfahren beobachtet werden, das den überzeugendſten Beweis von den 
In⸗ 
zwiſchen erhielt der Kaiſer Maximilian von feinen Agenten in Waſhington 
Mittheilungen, die über eine zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten getroffene geheime Vereinbarung nicht den geringſten Zweifel 
Ferner wurde Maximilian durch ſeinen hieſigen Geſandten, den 
General Almonte, von dem Zwecke der Miſſion des Generals Caſtelnau 
in Kenntniß geſetzt; Frankreich wünſche ſeine freiwillige Abdankung zu 
erlangen, und General Caſtelnau habe in dieſer Beziehung Vollmachten, 
welche die Stellung Maximilian's thatſächlich annulliren müßten. Unter 
dieſen Umſtänden hielt Kaiſer Maximilian es für angemeſſen, jeder Be. 
gegnung mit dem franzöſiſchen Militärbevollmächtigten auszuweichen und 
wenn er auch den drängenden Verhältniſſen ſich fügen müſſe, doch ſeine 


immer geartetes Abkommen beſtehe. 
wohlwollenden und loyalen Geſinnungen Frankreichs geben werde. 


ließen. 


Unabhängigkeit nach Möglichkeit zu wahren. Nach den dem franzöſiſchen 
Kabinet zugegangenen Mittheilungen hat er dem Marſchall Bazaine 
erklärt, daß nichts ihn bewegen werde, ſeine Abdankung zu unterzeichnen; 
nur ein unbeſchränktes Vertrauen in die Verſicherungen des Tuilerien⸗ 
kabinets habe ihn zur Annahme des mexikaniſchen Thrones vermögen 
können, aber ſeinem Charakter und der hohen Würde, die er bekleide ent⸗ 
ſpreche eine freiwillige Verzichtleiſtung auf ſeine Miſſion nicht; er werde 
ſich vielmehr nach Europa begeben, um an alle ihm ertheilten Verſpre⸗ 
chungen zu erinnern, und dann ſeine weiteren Entſchließungen nur durch 
die Jutereſſen Mexikos beſtimmen zu laſſen. General Almonte bezeichnet 
ſich hier noch als Vertreter der rechtmäßigen Regierung Mexikos und 

machte der franzöſiſchen Regierung die ausdrückliche Anzeige, daß das 
mexikaniſche Kaiſerreich fortbeſtehe. 


Italien. 

Florenz, 26. November. Vegezzi iſt heute hier eingetroffen und 
wird zur Wiederaufnahme der im vorigen Jahre abgebrochenen Verhand⸗ 
lungen nach Rom gehen. Die „Italie“ fügt hinzu, die Abreiſe Vegezzi's 
werde ftattfinden, ſobald ſich der Papſt zur Fortſetzung der Verhandlungen 
geneigt erklärt haben werde. . ’ 

— Sämmtlichen in Venedig vor Anker liegenden italienischen 
Kriegsſchiffen iſt die Weiſung zugekommen, ſogleich abzurüſten, ſich 

auf den vollſten Friedensſtand zu ſetzen und alle ihre überzählige Mann⸗ 
ſchaft zu beurlauben. In Folge deſſen find bereits mehrere hundert Ma⸗ 
troſen der hier liegenden Schiffe beurlaubt und in ihre Heimath abgeſen⸗ 
det worden und wurde mit der Abrüſtung der Schiffe bereits begonnen. 


Rom, 24. Novpbr. Unſere Grenze iſt ſeit drei Tagen mit 40,000 
Mann italienischen Militärs umſtellt, der gewöhnlichen Auffaſſung nach, um 
demolratiſche Attentate wider die römische Regierung von jenſeits zu ver⸗ 
hindern. In der neapolitaniſchen Emigration will man wiſſen, der 
Kaiſer der Franzoſen werde auf dieſem Wege Gelegenheit haben, der gan⸗ 
zen Aktionspartel, wenn fie nach dem Abzuge des Okkupationskorps ihr 
Banner wider Nom erheben ſollte, einen tödlichen Schlag zu verſetzen. 
Es iſt aber die Frage, ob der Verlauf der Dinge gewiſſen Berechnungen 
entſprechen wird. Wenn die liberale Partei, wie kein Vernünftiger zwei⸗ 
felt, hier ſich regen wird, wenn ſie mit den fremden Truppen im Dienſte 
des Papftes darüber zuſammengeräth, fo iſt vorauszuſehen, daß die 
italieniſchen Truppen zur Herſtellung der Ruhe herbeieilen werden. Der 
Papſt freilich wird, wenn man ihn nicht von ſeinem Entſchluſſe abbringt, 
die Stadt alsdann verlaſſen. Solchen Exeigniſſen pflegen die gehäſſigſten 
Beſchuldigungen voranzugehen, und ſie verwirren die öffentliche Meinung. 
Dazu zeigt man auf dies und jenes Kloſter als geheimes Waffenverſteck, 
um die hier verſammelten neapolitaniſchen Flüchtlinge wider die Patrioten 
auszurüſten. Der Platzkommandant General de Pothes ließ inzwischen der 
Munzipalität anzeigen, daß die verſchiedenſten Gegenſtände, die fie für den 
Kaſernenhaushalt anſchaffen mußte, bis zum 4. t. M. zu ihrer Verfügung 
Find. Der heilige Vater empfängt faſt täglich Abtheilungen heimkehrender 
frvnzöſiſcher Soldaten, die ſich zum Abſchiede den Segen erbitten; an 
manchen rührenden Auftritten fehlt es dabei nicht. — Die neugeworbe⸗ 
nen Kontingente, unter ihnen auch viele Irländer, werden alle in das 
päpſtliche Zuavenkorps eingereiht. Es ſoll auf 2200 Mann gebracht, 
mithin aus einem Bataillon ein Regiment werden. Nach längerem 
Bedenken hat man ſich entſchieden, das Korps mit Hinterladern zu ver⸗ 
ſehen. — Der Zuzug von polniſchen Geiſtlichen war in den letzten Wochen 
bemerklich. Sie finden in dem neugegründeten polniſchen Prieſterſeminar 
einſtweilen freundliche Aufnahme. 

Die „Gazzetta di Torino“ meldet, daß der Fürſt von Monaco 
durch feinen Geſandten, Herrn Noldini, dem Papſte feine Haupſtadt als 
Zufluchtsort hat anbieten laſſen, falls er ſich entſchlleßen ſollte, Rom 


zu verlaſſen. 
Rußland und Polen. 
Aus Petersburg, 21. November. Der Miniſter für Agri⸗ 
kultur hat zu Folge Antrages des landwirthſchaftlichen Centralvereins zu den 
einzuführenden Thierſchauen und Ausſtellungen von Erzeugniſſen der 


Landwirthſchaft in den Bezirksvereinen Behufs Gründung eines Fonds 


10 Perſonen wurden in der Stadt 
Limerick wegen Betheiligung an einem Fenier⸗Komplott verhaf⸗ 
tet. Eine große Anzahl Picken und ein Faß voll Kugeln wurden ent⸗ 
arbe u | In der 
Stadt herrſcht große Aufregung. — Die beiden Kiſten mit Waffen, deren 
Beſchlagnahme gemeldet wurde, waren als amerikaniſches Tuch und 


tiſch: 115 2 d. Heydt, Regierungskommiſſ 


2 7 


zu Prämiirungen die Summe von 160,000 Rubeln für einmal bes 


willigt. 

Im Monat Mai k. Jahres beabſichtigen die hieſigen Kunſtgärtner 
wieder eine großartige Blumen⸗ und Frucht- Ausſtellung nach Art 
der im Mai 1864 ſtattgehabten zu veranſtalten. 


ten des Tauriſchen Gartens bewilligt, und wird an der Herrichtung be⸗ 
reits gearbeitet. 


Erſparniß von 2 ¼ Millionen Rubel herbeigeführt worden; im Landheer 
ſoll eine Erſparniß der doppelten Summe in Ausſicht ſtehen und wird 
ſomit das Budget des Heerweſens um 6 bis 7 Millionen gegenüber dem 
bisherigen Etat jährlich erſparen. Dieſe Erſparniſſe ſollen dem Etak des 
Miniſterium für Volksaufklärung zur Hälfte zufließen, aus der andern 
Hälfte aber ſoll ein Fonds zur Unterſtützung junger Ruſſen gebildet 
werden, die beſonderes Talent zu Naturwiſſenſchaften und der höheren 
Technik zeigen und im Auslande ſich bilden ſollen. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 26. November. In Folge eines zwiſchen 
chriſtlichen und muſelmaniſchen Albaneſen vorgefallenen Konfliktes iſt 
der Gouverneur von Albanien, Mudir-⸗Paſcha, abgeſetzt worden. Zahl⸗ 
reiche kandiotiſche Inſurgenten kehren nach Griechenland zurück. Den 
noch Widerſtand Leiſtenden wurde eine fünftägige Unterwerfungsfriſt 
zugeſtanden. — Zur Zahlung der Januarkupons iſt eine Anleihe im 
Inlande abgeſchloſſen worden. 


Griechenland. 

Aus der Bucht von Suda (Kreta), 11. November, wird der 
„Trieſt. Zig.“ geſchrieben: „Vor einigen Tagen ſoll wieder ein Schar⸗ 
mützel ſtattgefunden haben und die Chriſten ſollen Sieger geblieben fein; 
nach Einigen ſollen ſie auch ſchon deu größten Theil der Inſel im Beſitz 
haben, während von anderer Seite behauptet wird, daß die Türken, mit 
Ausnahme einzelner Punkte, immer noch die ganze Inſel dominiren. 
Bei der vor einigen Tagen erfolgten Vorſtellung bei Ali Bey, dem Sohne 
des Kommandirenden Muſtafa Paſcha, verſicherte derſelbe, daß die Waf⸗ 
fenſtreckung der Inſurgenten in wenigen Tagen ſtattfinden werde; doch 
ſcheint dieſer Fall nicht jobald eintreten zu wollen, denn die inſurgirten 
Chriſten erhalten fortwährend Zufuhr an Lebensmitteln, Munition, ja 
ſogar Unterſtützung an Kämpfenden, — in Folge der genauen Kenntniß 
der Küſte gelingt es den fremden (griechiſchen) Schiffsführern, die türfi- 
ſchen Kreuzer, welche die Blokade aufrecht erhalten ſollten, zu täuſchen, 
und bisher wurde erſt ein einziges Fahrzeug von dieſen aufgebracht. — 
Das Ende des Kampfes wird von Allen aufs Sehnlichſte gewünſcht, um 
aus dieſen abnormen Verhältniſſen herauszukommen; die Türken ver⸗ 
ſprechen ſich dies von dem nächſten Unternehmen Muſtafa Paſchas, 
welchem aber die von Natur aus feſten Poſitionen der Chriſten namhafte 
Hinderniſſe entgegenfegen dürften.“ 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

1 7 (32. Sitzung vom 27, November.) 8 

„Eröffnung 10 Ubr. Die Tribünen ſind mäßig gefüllt. Am Miniſter⸗ 

5 { ar Mölle und Maclean, dann 

die Minifter v. Selchow, Graf Ibenplitz und v Müblertr. 

Präſident v. Forckenbeck ernennt mit Zuſtimmung des Hauſes die Ab⸗ 

geordneten Haſenclever und Reichenheint zu Kommiſſarjen des Hauſes für 

event, Entgegennahme vertraulicher Mittheilungen der Regierung über den 

Etat der Seehandlung. Man geht dann zur Tagesordnung. Fortſetzung der 

Budgetdebatte, Etat des Finanzminiſteriums, Poſition 4: Penſionen und 
Kompetenzen. 4 3 | : 

Abg. Duncker erinnert an die längſt zugeſagte geſetzliche Regulirung des 
Penſionsweſens. 1861 erklärte ſchon die Regierung, daß ein neues Regle⸗ 
ment ausgearbeitet ſei, und ſeine Einbringung nur an der allgemeinen Fi⸗ 
nanzlage Bedenken finde. Er ſtellt den Antrag: 2 i 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die königl. Negierung 
wiederbolt und dringend aufzufordern, das bereits längſt zugeſagte Geſetz we⸗ 
gen Penſionirung der Civilbeamten, der Offiziere und Militärbeamten, 
mindeſtens in der nächſten Seſſion vorzulegen. . 

er Finanzminister: Der Antrag des Herrn Abg. Duncker iſt mir 
geſtern exit jo ſpat zugegangen, daß ich eine Regierungserklärung noch nicht 
abgeben kann. Große organiſche Geſetze bat die Regierung in der gegenwär⸗ 
tigen politiſchen Lage nicht in Angriff nehmen wollen, alſo auch nicht diefe 
Frage, ich will fie aber gern in Anregung bringen. 

Der Antrag Duncker wird darauf mit großer Majorität angenommen. 
Es folgt die Berathung der Poſition: Oberpräfidien und Regierungen. 

Negierungskommiſſar Mölle weiſt als auf eine Hauptveränderung auf 
die Schaffung zweier neuen Dirigentenſtellen bei den Regierungen zu Gum 
binnen und Oppeln hin. Die Geſchäfte baben bei den beiden Behörden ſich 
ſo gehäuft, daß nicht länger von dieſer Vermehrung Abſtand zu nehmen war. 
Er empfiehlt die Genehmigung des Kapitels. 

Abg. v. Unruh hat die Streichung dieſer beiden Stellen beantragt. Die 
Denkſchrift, in welcher die Regierung die Forderung begründet, beruft fich 
auf das Organiſalionsgeſetz vom 30. April 1815 und die Inſtruktion vom 23. 
Oktober 1817. Durch dieſe Geſetze wurde den Regierungen eine Autorität 
zugewieſen, beſonders durch ihre Einrichtung als einheitlich formirte Kolle 
gien, welche fie den Gerichten nahezu gleichſtellte. Schon 1825 verlor ſich 
dieſer Charakter, indem man Abdtbeilungen ſchuf und To die kollegiale Natur 
des Ganzen ſtörte. Das erkannte ſchon damals der Oberpräſident v. Vincke 
an, indem er die Oberpräfidenten als entbehrlich bezeichnete. In Folge dieſer 
Veränderung trat allmälig die Perſonalverwaltung, um nicht zu ſagen die, 
Präfektur, als Charakter der Regierungen auf. Von 1849 bis 1850 an wur⸗ 
don die 0 noch mehr zu Bitreaus der Oberpräfidenten, darunter 
lt das Inſtanzenverhältuiß zwiſchen letzteren und den Negierungen auf das 
Erheblichſte. Man ſtelle damit in Vergleich das große Wachsthum, das die 
Geſchäfte diefer Behörden im Laufe der Zeit erfuhren. In vielen Fällen er⸗ 
ſcheinen die Regierungen dem Publikum als Richter in eigener Sache, wenn 
die Sache fo liegt, daß eine Abtheilung über das Urtheil der anderen zu be 
finden bat. Eine Umgeſtaltung iſt unbedingt nothwendig, zumal mit Rückſicht 
auf die neuen Landestheile, die zum Theil beſſere Organiſation haben. Da⸗ 
raus erwächſt ein Gegenſatz, der in kleinem Falle vortheilhaft iſt. Was ges 
ſcheben foll? Nun, das Abgeordnetenhaus it nicht zur Organiſation da, 
weder der Armee, noch einer Verwaltung (Bravo zur Rechten), ſondern das 
muß von der Staatsregierung ausgehen. Ein Theil der Negierungsgeſchäfte 
wird auf die Kommunen und Kreisverwaltungen übergehen können, ſobald 
für dieſe eine neue Organisation geſchaffen iſt. Als Beweis der jetzigen Uns 
zuträglichkeiten erinnere ich daran, daß von zwei Männern, dem hieſigen Bo» 
lizeipräſidenten und dem Minister, allein abhängt, ob die Stadt Berlin Mil⸗ 
lionen zur Verbreiterung ihrer Straßen aufwenden muß, einen Gerichtshof 
fürcöffentliches Recht beſitzen wir nicht. Ich verkenne nicht, wie enorm die 
Geſchäfte in Oppeln und Gumbinnen gewachſen find und ſehe davon ab, ob 
bei den in der Benkſchrift angeführten Zahlen die jogenannte Nummerma⸗ 
chexei mitgewirkt bat, aber die Ernennung zweier neuen Dirigenten bilft dem 
nicht ab. Ich empfehle die Streichung dieſer Anſätze. 

Abg. Poloms ki weiſt auf den Mangel an Lehrern im Bezirk Oppeln bin, 
um daraus die Notbwendigkeit einer beſonderen Regierungsabtheilung für 
Kirchen und Schulſachen dort herzuleiten. 8 

Abg. Richter gegen die Bewilligung. Verlangte man von uns die 
Vermehrung der Schulen in Oppeln, fo wäre ich mit dem Vorredner ganz 
einverſtanden, aber dieſe Forderung iſt keine direkte Konſequenz der ung vor⸗ 
liegenden Bolition. Die Denkſchrift der Regierung hat etwas tief Beſchäl⸗ 
mendes. Der Nothſtand in Kirche und Schule iſt ſchreiend und zur Abbülfe 
ſollen wir den Leuten einen Oberregierungsrath geben? Haben denn etwa 
die kirchlichen Behörden geſchlafen? Nein, der Guſtav⸗Adolfs⸗Verein bat 


Für dieſe Ausſtellung 
iſt das Gewächshaus und die zugehörigen und angrenzenden Räumlichkei⸗ 


Durch Reformen im Marinedepartement iſt eine vorausſichtliche 


das Seinige gethan, und wenn etwat : icht ei . 
Regierungsrath, ſondern Geld. ne eee 
ſchaffe man den Dualismus ab zwiſch niſſtorium und Schul⸗ und Kir⸗ 
chenabtheilung der Regierungen, ein De us, den wir jet neu ſanktio ⸗ 
niren ſollen. Wenn nicht jetzt, ſo iſt dor 1867 es dringend nothwendig, 
daß die n endlich zu dkekormen auge und desbalb kann ich beute 
nicht zur Konſervirung, ja Beſtärkung des en beitragen. Die Zuſtände 
des Schulweſens in Oppeln ſind für terlichher die Grundurſache ift die 
Armuth und auf deren Abhülfe hätte der Her manzminiſter ſinnen ſollen. 
Das Uinterrichtsgeſetz auf das Preußen jezt, un ſich in weiteren Grenzen 
zum Einheitsſtaat geſtalten ſoll, nicht länger ve 180 kaun, wird feine Wir⸗ 
kungen auch auf dieſes Feld erſtrecken müſſen. Ml ſchildert uns die enorme 
Thätigkeit der betreffenden Dirigenten, aber ich glare daß dies großentbeils 
Sache der Schulräthe oder der Landrätbe iſt, wenn tere nicht etwa durch 
zu große politiſche Thätigkeit bei den Wahlen abgebals find (große Unrube 
auf der Rechten), oder daß eine Decentralifation hier“ Platze iſt und die 
Schulinſpektoren eiwas mehr Selbſtſtändigkeit erhalten. Eine neue Schule 
rathſtelle in Oppeln will ich Schaffen, aber nicht die Dirige enſtellen 
Abg. Graf Schwerin für die Bewilligung. Die Genredur haben 

zu weit ausgebolt, die Adminiſtrativfrage zur allgemein bolifchen gemacht, 
ohne daß der Zuſammenhang diefer Deduktionen mit der veſiegenden Bes 
willigung mir klar wäre. Die Regierungen zu Oppeln ur Gumbinnen 
ſollen jezt eben nur auf den Stand der übrigen Regierungen geracht werden 
und das ift ein entfchiedener Fortſchritt. Ueber die einzelnen Günde di 
Nothwendigkeit zu urtheilen, dazu ſind wir nicht im Stande, Ws mit den 
bier geforderten 3000 Thalern für neue Schulen geſchehen ſollte ind könnte 
wie der Abg. Richter es verlangt — das ſehe ich nicht ein. Wede Art. 15 
der Verfaſſungsurkunde, noch die Organijati smängel der Negirungen 
überhaupt gebören bier her, in voller Anerkennüng vielmehr deſſen, wis von 
den Abgeordneten für Magdeburg und Berlin in dieſer Beztebung Richiges 
geſagt worden iſt, werden wir doch, wenn wir glauben, daß die Staateregie⸗ 
rung Recht hat mit ihrer Forderung, diefelbe bewilligen müſſen. 7 

. „‚Sinanzminifter v. d. Heydt: Sie können ſich für überzeugt balten, daß 
die Regierung, bevor fie von Neuem dieſe Poſitionen in den Etat aufgenom- 
men hat, die Gründe dafſir gewiſſenhaft erwogen hat und daß fie ſich nur von 
der Fürſorge für jene Bezirke leiten ließ. Wenn davon nun Anlaß genom⸗ 
men worden iſt, die gauze Berwaltungsorgamiſation ins Auge zu faſſen und 
auf manche Mängel binzuweiſen, ſo iſt es ſchwer, dieſen Mängeln ſofort ab⸗ 
zuhelfen; namentlich aber kann man nicht gleich an eine vollſtändige Umge⸗ 
ſtaltung gehen wollen. Mängel werden auch von der Centralgewalt erkannt 
und fie ſtrebt nach Kräften, die Kollegien immer mehr fo zu geſtalten, daß fie 
ihrem Zwecke entſprechen. Das Bild, welches der Herr Abg. v. Unkub ent⸗ 
worfen bat, möchte doch leicht eine zu ſchlimme Auffaſſung über die Züſtände 
in Preußen bekunden. Ich wüßte nicht, in welchem Lande eine geregeltere 
und beſſere Verwaltung wäre, als bei uns; unter ihr haben ſich unfere Zus 
ſtände immer fortſchreitend entwickelt. Es hat zwar allerdings die Verwal⸗ 
tung durch einzelne Perſönlichkeiten manche und vielleicht bisweilen große 
Vorteile; indeß gewährt doch die jetzge Organifation mehr Gewähr gegen 
Willkür und ich würde die Einſetzung ſolcher Praſctten nicht für einen großen 
Gewinn balten. Es iſt noch erwähnt, die Verwaltung vom Staatsvermögen 
müſſe einzelnen Perſonen anvertraut werden. Das kann für manche Fälle 
zugegeben werden, würde aber auch andererſeits wieder bedenklich fein ; für 
manche Veewaltungszweige bat doch das Kollegium eine größere Gewähr; 
und ich möchte mich auch in dieſer Beziehung nicht unbedingt im Princip der 
Meinung anſchließen, daß eine been e durchaus nöthig ſei. Für ein⸗ 
zelne Branchen, z. B. das Steuerweſen, ift es allerdings zuzugeben; aber von 
ibm kann nicht auf die ganze Verwaltung geſchloſſen werden. Ich will durch 
aus nicht, daß der Gegenſtand an ſich einer ernſten Erwägung entzogen wird, 
es iſt dies aber eine von den Angelegenheiten, von denen ich glaube, daß fie 
nicht jo abſolut im nächſten Jahre ihre Erledigung finden können; das wi 


ſo raſch nicht gehen. Der Abgeordnete fire Berlin hat ſich bereit erklärt, wenn 
ein Schulgeſetz vorgelegt würde, ſeine nung zu geben; das kann ab 


der Finanzminiſter allein nicht machen. Daß jedoch das Augenm ich 
darauf peut ift, fehen Sie daraus, daß im Etat zur Aufbe . r Leh⸗ 
deten n 08 Euun: von vn 75 ausgeworfen iſt. Ich wollte S 

er nur bi 0 . 8 
allgem. BE Eh if — 


migen. enn 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, 


. — 

Abg. Krieger (Golda): Der Verſicherung des Herrn Minifters 
die Keoferung die Sache erſt gewiſſenhaft geprüft bat, 25 es nicht bedur 
es wird gewiß hier Niemand ſein, der ihr zumuthet, daß fie ihre Pflicht nicht 
tbut. Aber auch wir baben dieſe Pflicht! Der Abg. Graf Schwerin bat 
dem Abg. v. Unrub vorgehalten, daß er den Zuſammenhang zwiſchen deſſen 
Votum und Ausführung vermiſſe. Ich glaube doch, der war leicht zu finden. 
Er rügt die ganze gegenwärti e Organſſatoon und bält es für wünſchens⸗ 
wertb, daß dieſe keine neuen Organe mehr erbalte, welche ibre Fortdauer 
unterſtützen. Der Standpunkt des Abg. Richter iſt an ſich gewiß berechtigt. 
Wenn er aber dafür hält, daß die Regierung dieſe Summe beansprucht zur 
Errichtung einer neuen dritten Abtheilung für Kirchen und Schulſachen, jo 
iſt das doch nicht ſo. Die Regierung verlangt dieſe Summe . zur 
Dotirung der beiden Oberregierungsrathsſtellen und die Frage dieſer Bewil⸗ 
ligung liegt uns vor, Uebrigens iſt in Gumbinnen ſchon feit einigen Mo⸗ 
naten dieſe dritte Ahtheilung faktiſch eingerichtet, ihre Einrichtung auch durch 
das Amtsblatt publizirt und man ſcheint ſich mit den vorbandenen Kräften 
ganz aut eingerichtet zu haben. Der frübere Dirigent der Abtheilung des 
Innern hat jetzt die Direktion der neuen Abtheilung, ein Rath bat feine 
frühere Stelle und ein Dritter die Direktion der andern Abtheilung. Das 
gebt, wie es ſcheint, ganz gut. Zur Motivirung der Genehmigung der Bor 
ſition hat der Abg. Graf Schwerin geſagt, wer ein Herz bat für die vermehrte 
Pflege des Schulweſens, der müſſe dieſe Poſition genehmigen. Nun, wir 
kümmern uns auch darum: aber gerade weil uns die Sache am Herzen liegt, 
wollen wir diefen Weg nicht beſchreiten. Wir erwarten eine Beſſerung der 
Verhältniſſe von einem künftigen Unterrichtsgeſetz, nicht von der Vermehrung 
der bureaukratiſchen Maſchinerie, ſondern von der Abſchaffung der bisberigen 
Einrichtungen, der Schulregulative u. |. w. Was die „wachſenden Num⸗ 
mern“ betrifft, jo halte ich mich daran, daß, wie ich von den Rätben jelbit 

ehört habe, trotz dieſer wachſenden Nummern die Herren wenig bebrän 

nd. Ein Kreisrichter hat mindeſtens ſechsmal fo viel zu thun, als dieſe 
Räthe. In der Denkſchrift ſcheint nun der Paſſus jebr richtig und accep⸗ 
tabel zu fein, der davon handelt, daß die Leitung der Geſchäfte einer für dieſe 
Zwecke gebildeten einbeitlichen Kraft anvertraut werden müſſe, welche die 
einzelnen Faktoren zu einheitlichem Wirken zuſammenfaſſen könne. Wollen 
wir überhaupt die Einrichtungen des Schulweſens auf dieſem Wege pflegen, 
fo verlangen wir erſt eine Garantie, daß die Regierung die Leute dazu findet. 
Ich hörte auf jener Seite des Hauſes (rechts) Zeichen der Verwunderung, 
vielleicht auch der Mißbilligung, als der Abg. Richter vorbin nur andeutete, 
daß dieſe Herren, welche gegenwärtig in der Abtbetlung für Schulweſen be 
ſchäftigt ſeien, fo ſehr auf das politiſche Gebiet übertreten; die Herren ſchei⸗ 
nen das durch ihre Mißbilligung wegläugnen zu wollen. Ich denke nun 
gar nicht daran, hier mit Animoſität Perſönlichkeiten vorzuführen, aber 
ich glaube, namentlich den armen geplagten Lebrern ſchuldig zu fein, 
einige Illuſtrationen dazu zu geben, die ich durch Thatſachen bewei⸗ 
ſen kann. Der Abtbeilungs⸗ Dirigent der dritten Abtheilung für N 
Kirchen“ und Schulſachen, der nach den Motiven der Denkſchriſt ſich mit 
ungetbeilter Kraft der Förderung des Schulweſens zu widmen und alle 
Kräfte einheitlich auf daflelbe Ziel zuſammen zu balten bat, diefer Dirigent 
iſt Herr Siebe, deſſen Wirken wir bereits bei den Wahlprufungen kennen 
gelernt haben, der 14 Tage lang umbergereift iſt, um die Lehrer politiſch zu 
baranguiren, der das Reſkript unterzeichnet bat, wodurch ein Lehrer, der mit 
der Fortſchrittspartei geſtimmt bat, abgeſetzt wurde. (Hört! Hört!) Von 
demſelben bin ich im Stande ein Neſkript zu verleſen, es iſt auch eine Num⸗ 
mer (Heiterkeit), nach deſſen Anhören Sie ſich nicht mehr wundern werden, 
wenn man behauptet, daß dieſe Herren ſehr ſtark ſich polltiſch beſchüftigen.— 
Einer der tüchtigften Lehrer, wie ich von dem betreffenden Schulrath ſelbſt 
weiß, batte das Arbengt daß feine Frau erblindete; er batte 4 Kinder. Sie 
willen, daß die Arbeitskraft der Frau in ſolchen Verhältniſſen weſentlich nö⸗ 
tbig ift, um für die Erwerbemittel der Familie zu ſorgen. Die Aerzte erklär” 
ten, es wäre möglich, daß die Fran das Augenlicht wieder erbielte, wenn ſie 
in eine größere Klinik gebracht würde. Der Mann bat Alles aufgeboten, 
um ſich die Mittel dazu zu verſchaffen; und es iſt ibm dies auch, nachdem er 
auch einige Schulden kontrabirt hat, gelungen. Er boffte, wenn ſein Pfar⸗ 
rer und Schulinſpekfor ſein Unterftügungsgefuch defürworteten, werde er von 
der Regierung eine Unterfttigung erhalten. Er erhielt die Befürwortung und 
ſchickte das Geſuch ab. Die Antwort darauf werde ich Ihnen jetzt vorlefen, 


(Redner verlicht das Reſkript, in dem es ungefähr beißt: Auf Ihr Geſuch 
dom .. habe ich Ihnen die Eröffnung zu machen, daß Ihnen die Vergünſti⸗ 
gung nicht zu Theil werden kann, da Sie einmal der ſogenannten Provinzial⸗ 
Lebrerverſammlung angehören, und auch bei der letzten Wabl zum Abgeord- 
netenhauſe als Urwähler Ihre Stimme nicht entſchieden im Sinne der Re⸗ 
gierung abgegeben haben. Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ 
und Schulſachen. (gez. Siebr.) Hört! bört! Ruf: Pfui!) 
. Abg. v. Vincke (Hagen): Mit der Verordnung von 1817 verbält es 
ſich ziemlich umgekehrt, jener Beamte beklagte gerade, daß die Stellung des 
berpräſidenten jo in der Luft ſchwebte und er hat deshalb ſogar feine Ent⸗ 
aſſung genommen. Iebrigens gebe ich zu: es ift ein unglückſeliger Dualis⸗ 
mus, der immer das Wohl der Verwaltung obenan ſtellt, und zugleich wieder 
noſtlich die Intereſſen des Fiskus ſchirmen will. Ich gebe zu, daß das 
eiſte, was jetzt den zweiten Abtheilungen zugetheilt iſt, beſonderen Behörden 
überwieſen werden müßte, wie die direkten Steuern an den Provinzialſteuer⸗ 
irektor, die Domänenverwaltung an eine beſondere Direktion. Dagegen 
inn die Verwaltung nicht mit den Gerichten verglichen werden, die an feſte 
Normen gebunden ſind, wäbrend die Verwaltung ex aequo et bono raſch 
— ec ſich entſcheiden muß. Es iſt dann beſſer, wenn ein Einzelner 
io . die Ehre als auch die Verantwortung hat, ſtatt daß unter der Firma 
der Regierung ſich möglicherweiſe das allerſchlechteſte Individuum gedeckt 
ſieht. Mit der Kollegialität in den Kollegien hat es auch nicht immer viel 
auf ſich. So wunderte ſich z. B. einmal ein Steuer⸗Departements⸗Nath, 
als er zufällig ab, daß ein Landrath das Kreis⸗Erſatzgeſchäfts abhielt, er 
wußte gar nicht, daß dies Sache des Landraths iſt. (Heiterkeit.) Ich glaube, 
aß wenn die Gemeinde anders organiſixt wäre, als fie es jetzt leider iſt, die 
gierung Vieles abgeben und viele „Nummern“ weniger haben könnte: 
was ihr aber zu belaſſen iſt, muß in einzelnen Händen konzentrirt werden; 
und das nenne ich dann nicht Präfektenwirthſchaft. Ich glaube auch nicht, 
aß es in den neuen Landestheilen beſſer ſteht, als bei uns. Das Jahr 1867 
wird nicht ein beſonders organiſatoriſches fein, da die uruen Landestheile erſt 
am 1. Oktober 1867 in unſere Verfaſſung eintreten. Ich bedgure mit Ihnen, 
daß diefe Organiſationen nicht ſchon lange vorgenommen ſind, ſo daß jetzt 
die neuen Landeel belle fie ſchon vollendet fänden. In Betreff des angezoge⸗ 
en Art. 15 der Verfaſſung glaube ich, daß die Regierung nichts Unvernünf⸗ 
figeres thun könnte, als ſich jetzt dadurch, daß fie ſich auf den Standpunkt des 
Oberkirchenrathes Hannover gegenüber ſtellte, eine kirchliche, alſo ſehr bedenk⸗ 
liche Opposition dort zu ſchaffen. Ich denke, wir laſſen dort die Sache wie 
ie liegt und amalgamiren fie nicht mit unſern hieſigen Zuſtänden. Auch 
Lin neues Unterrichtsgeſetz können wir nur mit den Vertretern der neuen 
Landestheile berathen. Darin beſteht zwiſchen uns und jenen keine brinzipelle 
erichiedenbeit, nur daß die preußiſchen Zuſtände immer noch die beſſeren 
nd. In Weſtphalen wenigſtens, wo ich früber die Ehre hatte Beamter zu 
ein, habe ich von jenen beſchrieenen Uebelſtänden nichts geſehen. Der Ges 
chäftsgang iſt nicht jo ſchleppend, die Beamten bekümmern ſich allerdings 
um das Schulweſen, das ja ihre Hauptſorge iſt. Indem ich auf die Sache 
ſelbſt übergebe, meine ich doch, daß die Genehmigung der Poſitionen für die 
neuen Stellen zu ertheilen iſt. Das Beiſpiel des Abg. Krieger ſpricht gerade 
egen ihn: wenn dort die betreffenden Beamten jo hervorragend politiſch thä⸗ 
lig ſind, fo iſt es doch gerade wünſchenswerth, daß dieſe Kräfte nicht zerſplit⸗ 
ert werden, ſondern ungetheilt bleiben und ſich konzentriren. (Heiterkeit. 
a mag 100 richtig fein, daß i nötbig iſt: many darf an ba 
ht den Grundſatz feſthalten, daß man leinen neuen Lappen auf ein alte 
Kleid ſetzen ſoll. Es iſt unſere Aufgabe, das Möglichſte für den Zweck zu 
leiſten und wir jollen deswegen die geringe Summe bewilligen. Ich glaube, 
Bauch hier der Satz von der Konkurrenz Platz greifen muß: die Abthei⸗ 
lungsdirigenten werden konkurriren und es einer dem andern zuvorzuthun 
ſuchen, während jetzt immer Zeitmangel vorgeſchüßt wird. Endlich möchte 
ich bitten, mir folgende Bemerkung nicht übel zu nehmen. Es iſt in öffent⸗ 
lochen Blättern jetzt viel die Rede von einer gewiſſen Ne Selbſt · 
derlängerung der Budgetkommiſſion, vermöge deren fie, obwohl ſie es gar 
micht nöthig babe, ihre Vorberathungen fortſetze. Es bat das gewiß manches 
Gute und es iſt recht anzuerkennen, wenn die Herren ihre Zeit dem Fortgang 
der Sache widmen; aber es kann doch nicht Alles beſeitigen, was die Ver⸗ 
0 en Es gehen dabei gewiſſe Anſichten fo in Fleiſch und 
* treffenden —— — 7 5 und immer wieder gewiſſe 
vo wie d 
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v. e igung für dieſe neuen 
lien iſt ſeit vier Jahren verhandelt. Der erſte Einwand dagegen wird 
durch die Mißgriffe der gegenwärtigen Verwaltung begründet, aber er kann 
nicht über die Sache entſcheiden. Mißgriffe können bei jeder Stelle vorkom⸗ 
men; damit aber, daß ein einzelner Beamter mit Recht oder Unrecht anger 
griffen wird, iſt über das Inſtitut ſelber noch nicht das Urtheil geſprochen. 
Anders iſt es mit der institutionellen Seite der Sache. Man hat eine mehr 
derſönliche Einwirkung als notbwendig bingeſtellt. Auch dieſe Frage läßt 
ſich nicht im Augenblicke zum Austrage bringen. Ich weiß ſehr wobl, daß 
dieſe Anſicht ſebr große und bedeutende Momente für ſich anführen kann: 
ich will, was mein Reſſort anbetrifft, nur hinweiſen auf die betreffenden 
Einrichtungen in Frankreich und England, wo keine Kollegien, ſondern Schul- 
inſpektoren mit ſehr ausgedehnter Gewalt für größere Diftrikte die Verwal ⸗ 
zung ausüben. Aber dieſer Frage näber zu treten, kann unmöglich Aufgabe 
der gegenwärtigen Berathung fein; dieſe Verhältniſſe greifen fo tief in unſer 
Panzes Verwaltungsleben ein, daß eine Abänderung derſelben nur das Re⸗ 
Ultat langer und gründlicher Erwägungen ſein kann. Vorläufig liegt es uns 
ob, dem gegenwärtigen Organismus die Befriedigung feiner Bedürfniſſe zu⸗ 
Auführen, In der Verwaltung nun, die mir anvertraut ift, liegen dieſe Be 
dürfniſſe vor Allen zu Tage. N ht 
Blicken Sie auf den Regierungsbezirk Oppeln, mit einer Bevölkerung 
don 1,200,000, mit einem jährlichen Anwachſen von 30 40,000 Seelen, mit 
m rapide anwachſenden Schulbedürfniß; dem die Verwaltung nur notb⸗ 
Ürftig nachkommen kann, und erwägen Sie, daß dieſem Bedürfniß mit den 
beſtebenden Einrichtungen nicht genügt werden kann. Es find dort drei Schul · 
käthe in Thätigkeit; es bedarf einer ſehr ausgedehnten Schulgerechtigkeit für 
die Vertheilung der Laſten und Abgaben und alle dieſe Kräfte ſollen disparat 
a ndergehen, es ſoll für ſie kein gemeinſamer Vereinigungspunkt vor⸗ 
nden ſein! Aehnlich ſteht es in Gumbinnen, wo neben der deutſchen noch 
e littbauiſche und die maſuriſche Nationalität zu berückſichtigen iſt. Für eine 
de iſt eine beſondere Thätigkeit anzuwenden. Und nun vergleichen Sie die 
umbinner Verhältniſſe mit denen der angrenzenden Bezirke, Königsberg 
id Maxienwerder, welche beide mit eigenen Dirigenten für Schulangelegen⸗ 
iten verſehen ſind, während doch das Bedürfniß in Gumbinnen nicht im 
eringſten kleiner iſt, als dort. Ehenſo verhält ſich die Sache in Oppeln; 
oll Oppeln allein zurückſtehen vor Breslau und Liegnitz? Ich bitte daher 
uf das Dringendſte, daß das Haus allen weiter gebenden Erwägun⸗ 
en ſeine Aufmerkſamleit zwar nicht verſchließt, aber doch nicht ſeine Bewil⸗ 
gung davon abhängig macht, welche nothwendig iſt, um uns in dieſer Be⸗ 
ehung auf der Höhe zu erhalten, die wir durch die Arbeit von Generationen 
hat haben, „ 
8 — Antrag auf Schluß der Debatte iſt eingegangen; das Nefultat der 
Abſtimmung darüber iſt zweifelhaft, die Diskuſſion wird mithin fortgeſetzt. 


5 5 en: Die beiden Stellen find mit großer Beharrlichkeit im- 
er 1 ben Etat gebracht worden, obgleich das Haus dieſelben wie⸗ 
rholt abgeſetzt bat. Nicht lediglich Sparſamkeitsrückſichten oder Oppoſi⸗ 
onsmacherei haben uns dazu bewogen. Im Gegentheil, als es ſich darum 
ndelte, eine neue Abtheilung für das Steuerweſen zu begründen, find wir 
Mr geweſen; bier aber flimmen wir dagegen, weil es ſich darum handelt, 

e u Mechanismus zu erweitern. Ich wünſche den Anlaß zn einer neuen 


altung dieſer Einrichtungen dadurch zu geben, daß ich Bewilligungen 

ale, in e Augen ſchlechte Organiſationen nicht eintreten laſſe. Ich 
weiß nicht ob das uns ſchon jo lange in Ausſicht geitellte Unterrichtsgeſetz 
dütter dieſem Miniſterzum zu erwarken it (Ruf: Nein ) keineswegs aber 
züffen wir durch neue Bewilligungen dieſe Verzögerung begunſtigen. Zwar 
10 Rückſicht auf das Anwachſen der Geſchäfte könnte eine Vermehrung der 
ni en Stellen einigermaßen gerechtfertigt erſcheinen. Aber die Nummern 

. Nl en immer mehr, und das ohne Notbiwendigfeit; es it eine allgemeine 
VMlage tüchtiger Gymnaſiallehrer, daß fie durch das ewige Berichten in ihrer 
Munten Aufgabe behindert werden. Der Herr Kultusminiſter hat gejagt, 
Allgriffe kämen überall vor: er hat ſich aber nicht bewogen gefüblt, auf die 
di Uhrungen des Abg. Krieger näher einzugehen. Namentlich in der Pro⸗ 
dein Preußen werden den Lehrern oft Unterſtützungen und Verbeſſerungen 
den wei ibre politiſchen Anſichten der betreffenden Regierung 
nicht gefallen; der Abgeordnete für Hagen meinte, wenn beſondere Schulab 
teilungen eingerichtet würden, werde dadurch ſowohl die Thätigkeit der Schul ⸗ 


iſt. Laſſen Sie doch das 1 über · 


3 
bebörden erleichtert, als auch dieſelben der politiſchen Einwirkung entzogen 
werden. bemerke darauf, das der Ober⸗Regierungsrath Siehr gerade 


Dirigent der Schulabtbeilung iſt. Gerade dieſe politiſchen Einwirkungen 
find Uebelſtände, die der Herr Kultusminister abſchaffen könnte, obne gerade 

die neue Organiſation ſchon einzuführen. Der Abg. v. Vinke hat mit großem 

Recht auf die zu große Centraliſatlon hier hingewieſen; dies findet meines 
Erachtens gerade in den mittleren Inſtanzen beſonders ſtatt. Man ſollte ſich 

| begnügen, dafür Sorge zu tragen, daß Schulen in binreichender Anzahl ber 
ſteben und eingerichtet werden, im Uebrigen aber lediglich die Reſultate des 
Unterrichts zu inſpiziren, nicht aber ſich in jedes Detail einzulaſſen. Das ift 
gerade der Punkt, über den wir die meiſten Klagen bören. Wir dürfen, m. 
H., durch neue Bewilligungen das alte Syſtem keine neue Ausdehnung ge⸗ 
winnen laſſen; möge die Regierung ſich bald zu der neuen Organiſation ent⸗ 
Ichlieken ; möge fie aber, bis zur Einführung derſelben, dafür Sorge tragen, 
daß die Nummern vermindert werden, dann wird ſie auch bei dem alten Sy⸗ 
ſtem mit den bisherigen Kräften auskommen. Uns darf fie aber eine Ver⸗ 
mehrung dieſer nicht zumutben. 

Der Präsident tbeilt mit, daß wieder der Schluß der Debatte beantragt, 
ſo wie, daß ein Antrag auf namentliche Abſtimmung eingegangen ſei; letztere 
babe noch nicht die nach der Geſchäftsordnung erforderliche Unterſtützung 
von Abe Fra Arme 6 

9. Graf Bethuſy⸗Huc iſt der Anſicht, daß letztere Beftimmung 
der Geſchäftsordnung ſich nur auf gewöhnliche Plenarſizungen bezieht; für 
die Borberatbung im Haufe bedürfe ein Antrag auf namentliche Abſtim⸗ 
mung der Unterſtützung der Majorität des Hauſes. Der Bräfident ſetzt die⸗ 
ſer Ausführung den bisherigen Uſus entgegen und die Abgg. Tweſten und 
v. Unrub ſtimmen ihm bei. 

Abg. Graf Betbuſy⸗Huc bemerkt, daß ein derartiger Modus die Zeit 
der Vorberathung unendlich verlängern könne; jede Fraktion könne leicht über 
50 Stimmen verfügen und jo bei den geringfügigiten Gegenſtänden die na 
mentliche Abſtimmung herbeifübren. . 

. Abg. v. Binde (Pagen.) Ich bin der Anſicht des Herrn Präſidenten, 
die namentliche Abſtinmung auf Verlangen von 50 Mitgliedern eintreten 
zu laſſen. Da beide Parteien bier im Haufe in ziemlich gleicher Stärke ver- 
treten find, werden wir bei dem daraus ſich ergebenden zweifelhaften Reſul⸗ 
tat der Zahlung oft zur namentlichen Abſtimmung ſchreiten müſſen, zumal 

die Schriftführer je nach ibrer polikiſchen Färbung die Maſorität für zweifel 
baft erklaren. (Große Unrube auf allen Seiten des Hauſes.) 

Präſident v. Forckenbeck: Ich muß dem Herrn Abgeordneten bemer⸗ 
ken, daß feine legte Aeußerung nicht in der Ordnung iſt. 

Abg. v. Binde (Pagen); Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, ich babe 
Niemandem zu nahe treten wollen, aber das wird mir doch Niemand beſtrei⸗ 
ten, daß die politiſche Stellung darauf von Einfluß iſt. (Erneute große Un- 
rube im Haufe.) Aber, meine Herren, laſſen Sie mich doch ausſprechen, 
wir haben doch beiſpielsweiſe erlebt, daß die Sekretäre zweifelhaft waren bei 
e dich Euter 5 tuch 

g. Graf Eulenburg erklärt ſich für den Vorſchlag des Präſidenten. 

Abg, Kantak: Ich ergreife das Wort nur als Schriftführer. um dem 
Herrn Abgeordneten für Hagen zu erwidern, daß mir feine Anſicht ſebr fon 
derbar erſcheint. (Unruhe.) Es iſt ein gelinder Ausdruck, wenn ich ſage, daß 
mir feine Anſicht ſebr ſonderbar erſcheint. (Große Unrube.) Seine Anſicht 
erſcheint mir ſehr ſonderbar. (Wachſende Unruhe.) Seine Anſicht erſcheint 
mir ſebr ſonderbar, daß die politiſche Färbung auf die Anſichten der Schrift⸗ 
führer Betreffs der Majorität Einfluß üben kann. Ich werde bei der nächſten 
Wahl dem Herrn Abgeordneten für Hagen meine Stimme als Schriftführer 
geben, damit er fiebi, daß das Amt eines . nichl fo leicht iſt. 
Auf einen ſolchen Angriff der Schriftführer, alſo des Bureaus, bätte ein 
Ordnungsruf ſtattfinden können. Ich beſcheide mich indeß und will es bei 
der Bemerkung des Herrn Präſidenten belaſſen. ? 

Abg. v. Binde (Hagen): Ich ſpreche mein inniges und lebhaftes Be⸗ 
dauern aus, daß die Herren Schriftführer ſich durch meine Aeußerungen 
verletzt gefühlt haben. Sollte indeſſen wirklich etwas Verletzendes darin ger 
weſen ſein, ſo hat jedenfalls der Herr Präſident mich ſchon deswegen zur 
Ordnung gerufen; den von dem Herrn Abg. Kantak gebrauchten Ausdruck 
entſchuldige ich mit feiner Unkenntniß der deutihen Sprache und für das 
Vertrauen, mit dem er mich beebren will, ſpreche ich ihm meinen Dank aus. 

Praſident v. Forckenbeck erklärt die Frage der Geſchäftgordnungs⸗ 

miſſion überweiſen zu wollen; vorläufig werde er die Unterſtützung von 

. le zur Herbeiführung der namentlichen Abſtimmung als aus⸗ 
reichend zulaſſen. 

Der Antrag auf namentliche Abſtimmung findet darauf die nöthige 
Unterſtützung. Ebenſo wird der Antrag auf Schluß der Debatte ange⸗ 
nommen. 

Es wird nunmehr zur namentlichen Abſtimmung geſchritten. Der 
Präſident legt die Frage vor: ſollen die unter Tit. 3 (Beſoldungen) geforder⸗ 
ten 1,205,320 Thlr. (alſo mit Einſchluß der 3600 Thlr., deren Abſetzung 
Abg. v. Unruh beantragt hat) bewilligt werden? Mit Ja, alſo für Bewilli⸗ 
gung der ganzen Summe ſtimmen 146, mit Nein 136; mit ja ſtimmten die 
beiden konſervativen Fraktionen, die Altliberalen und einzelne Mitglieder des 
linken Centrums, u. A. die Abgeordneten Stavenhagen, Gneiſt, Bering, 

Borſchke, Overweg; mit nein die übrigen Mitglieder des linken Centrums, 

die nationale Fraktion, die Fortſchrittspartei, die Polen, Klerikalen und Prä⸗ 

ſident v. Forckenbeck. Der Antrag des Abg. v. Unruh iſt ſomit abgelehnt. 
(Schluß folgt.) 

4. Berlin, 27. November. Eine jo anſtrengende Thätigkeit, wie i 
dieſer Seſſion, hat das Abgeordnetenhaus noch nie entwickelt. Die Mitglier 
der aller Fraktionen ſtimmen indeſſen darin überein, daß die Anſtrengungen 
in dieſer Weiſe nicht auf die Dauer zu ertragen find. Eine gewiſſe Mattig⸗ 
keit in den Verhandlungen iſt gar nicht zu verkennen und ſchonzwiſſen die Mit⸗ 
glieder, denen zugemuthet wird, von 10 Ubr früh bis 4 Uhr Nachmittags den 
Plengrſitzungen beizuwohnen, nicht, woher fie die Zeit nehmen ſollen, ſich mit 
dem Etat vertraut zu machen, geſchweige denn den Kommiſſionsſitzungen bei⸗ 
zuwobnen. Die mehrfach in dieſer Beziehung an den Bräfidenten gerichteten 
Beſchwerden dürften ſicher nicht erfolglos bleiben, follen überhaupt die Ver⸗ 
handlungen nicht geradezu über das Knie gebrochen werden. Hente bat der 
Herr Finanzminiſter v. d. Heydt dem Hauſe der Abgeordneten cinen Plan 
über die geſammten Schiffe der preußiichen Flotte zugehen laſſen, welcher als 
Erläuterung zum Marine-Etat dienen ſoll. Dieſer Plan wird ausgelegt, je⸗ 
doch nicht durch den Druck veröffentlicht werden. Man glaubt, daß bei der 
Debatte über den Marine⸗Etat der Kriegs⸗ und Maxine⸗Miniſter v. Roon 
bereits den Verhandlungen des Landtags beiwohnen wird. Zu dem Marine⸗ 
Etat bat der Abg. Harkort folgende Anträge geſtellt, welche dieſen Abend er⸗ 
ſchienen ſind: fi 


Marine-Etat, einmalige auferordentliche Ausgaben, 


Harkort. Das Haus der Abgeordneten wolle beichließen: das König ⸗ 
liche Staatsminiſterium aufsufordern: i 
1) den Ankauf der Kriegsſchiffe im Auslande einzuftellen und dieſe 
lobnende Arbeit der vaterländiſchen Induſtrie zuzuwenden; 
2) und nur unter dieſer Bedingung die Gelder, ſo für die dritte Pan · 
zerfregatte gefordert find, zu bewilligen. 
Motive. Kein Staat kann eine Seemacht gründen und erhalten, der 
nicht die Hülfsmittel zur Herſtellung der Flotte im eigenen Lande ausreichend 


eſitzt. 
Nicht allein England, Frankreich und Nordamerika bauen für fi 
das Ausland, ſondern Rußland, Schweden und Oeſtreich haben a u 
bängig gemacht und bauen die Panzerſchiffe im eigenen Lande. 
hit = Einwurf, daß in Norddeutſchland die Huͤlfsmittel fehlen, ift nicht 
ichbaltig. 

Preußen ſtehen zwei Wege offen: 1) es nehme der Staat fofort die Ein⸗ 
richtung eines eigenen tüchtigen Werfts in die Hand und folge dem Beiſpiele 
Rußlands. Dieſes forderte 1861 die engliſche Firma Mitchel auf, ein Ma⸗ 
rinewerft in Petersburg, auf der Galeeren Inſel, zu gründen. Dieſes ge⸗ 
ſchah und 1862 erbaute der Unternehmer die Panzerbatterie Natron Menga 
kontraktmäßig, um 10 Proz. billiger als wie die in London gefertigte Batterie 
Pervener von gleichen Dimensionen. Die Bauzeit war 1¼ Jahre; theil⸗ 
weiſe wurde ruſſiſches Eiſen verwendet. Darauf folgte das Thurmſchiff 
Smero. Im Bau ſind begriffen: die Panzerfregatte Pojarski, das Kuppel⸗ 
ſchiff Ruſelka, das Kuppelſchiff Charodeika, die beiden letzteren mit 2 Schrau⸗ 
ben, die Armirung mit 300⸗Pfündern. Preußen kann unverweilt dieſelben 
Ausführungen in Kiel oder Geeſtmünde beginnen. 

„Der zweite Weg ift der meiſt in England übliche, der Privat⸗Induſtrie 
dieſe Bauten zn überlaſſen; erhielt dieſe die Zuſicherung fortlaufender Ar⸗ 
beit, fo würden die fehlenden Vorrichtungen bald geſchaffen ſein. 


Riß einer Panzerfregatte anzufertigen, und dafür die Verantwortlichkeit zu 
übernehmen, dann find unſere Ingenieure, Werkmeiſter und Arbeiter un⸗ 
zweifelhaft im Stande, die ſolide Ausführung zu übernehmen. Die Arbeits⸗ 
Löhne find in London 90 bis 100 pCt. böher, als in Stettin und 75 bis 90 pCt. 
gegen Kiel: der Norden von England zablt 50 pCt. mehr wie Kiel. 

Unſere Maſchinenfabriken find emancipirt. Die einbeimiſchen Eifen- 
werke find ebenfalls im Stande, wenn binlänglicher Ahſatz geſichert iſt, jede 
Gattung Schiffseifen gleich England und in beſſeren Qualitäten zu liefern, 


Wenn die Techniker der Admiralität In find, einen entſprechenden 


auch zu verhältnißmäßigen Preiſen. Wir verſenden bereits Schiffswellen von 


Poſen, 28. November. Vorgeſtern fand die ſtatutenmäßige 
General-Verſammlung der Aktionäre des Tellus-Ver⸗ 
eins unter Leitung des Grafen Eduard Poninski ſtatt. Graf Plater 
erſtattete den Geſchäftsbericht des abgelaufenen Verwaltungsjahrs. Die 
Reſultate erſcheinen als überaus günſtige. Das Umſatzkapital erreichte 
im Jahre 1865/66 die Höhe von 18 ½ Millionen Thalern, der Rhein⸗ 
gewinn beträgt 67,500 Thaler, wovon nach den ſtatutenmäßigen Ab⸗ 
zügen zum Reſervefonds und zur Tantieme der Geſchäftsinhaber auf jede 
Aktie 15 Thlr. oder 7% pCt. fielen. Der Reſervefonds beträgt nach 
Ajähriger Exiſtenz der Geſellſchaft 48,500 Thlr. gegen 10 pCt. des An⸗ 
lage⸗Kapitals. Es wurde beſchloſſen, die Dividende auf 15 Thlr. pro 
Aktie feſtzuſetzen und den Geſchäftsinhabern Decharge ertheilt, der Ver⸗ 
waltungsrath auf drei Jahre neugewählt. e 
In der vorgeftrigen Verſammlung des Handwerkervereins 
ſprach Herr Dr. Hüppe über die „Geſchichte des deutſchen Handwerks.“ 
Der Vortragende hob beſonders die geſellſchaftliche Seite hervor und wies 
nach, daß die Handwerker ſich ſchon bei ihrem früheſten Auftreten in Deutſch⸗ 
land nach Zünften gliederten. Weil dieſe Handwerkervereine bald auch poli- 
tiſche Bedeutung gewannen, wurden ſie fortdauernd verboten, aber ſie be⸗ 
ſtanden fort und als es ſeit den Hobenſtaufen in Deutſchland keine Staats⸗ 
gewalt mehr gab, erſetzten die Innungen ihren Mitgliedern die Sicherbeit, die 
der Staat hältte gewähren ſollen. Jede Zunft hatte ihre eigene Geſetzgebung, 
Verwaltung und Gerichtsbarkeit. Sie ſorgte auch für das materielle Wohl, 


indem fie zugleich Konſum⸗, Vorſchuß⸗, Nobſtoff⸗, Produktions-, Bildungs⸗ 


und Geſelligkeitsverein für ibre Mitglieder war. Sie war eine der engſten 
Verbindungen, die es jemals gegeben hat; trotzdem aber ſtand in der Blü⸗ 
tbezeit jedem unbeſcholtenen deutſchen Bürger der Eintritt in eine Junft 
frei, ja e8 mußte ſogar jeder Bewohner der Stadt zu irgend einer Zunft ge: 
bören. Es Ing im eigenen Intereſſe der Zunft, möglichſt zahlreich zu fein, 
einmal, um in der Stadt viel Einfluß zu daben, (die Zünfte batten je nach 
ihrer Stärke einen Rath, eine größere oder kleinere Anzahl Stellen zu be» 
ſetzen), dann aber, um ihre Abnehmer immer in geſteigertem Maße beſriedi ⸗ 
gen zu können. Die deutſchen Städte hatten zwiſchen den Jabren 1300 und 
1500 einen faſt unglaublich boben Grad von Wohlbabenbeit erreicht. Von 
1500 an begannen die Städte und das Handwerk zu verfallen. Exkluſiv ge⸗ 
gen einander waren die Zünfte ſchon früber geweſen;: jetzt ging es ſoweit, daß 
die Mebrzabl der Zünfte oft aus Haß andere Zünfte der Stadt in Verruf 
that; jo waren meiſt die Müller für „unehrlich“ erklärt. Der Begriff „un⸗ 
ebrlich“ diente auch dazu, viele abzuweiſen, die ſich zum Eintritt in die gut 
meldeten. Die Zünfte fingen an, das Handwerk zu Gunſten einiger Fami⸗ 
lien der Stadt zu monopoliſiren. Lange Lehrzeit, Wanderjabre und hohes 
Eintrittsgeld, ſowie ein koſtbarer Meiſterſchmaus, ſchreckten Fremde ab in die 
Zünſte zu treten. Das Handwerk verknöcherte und verarmte. Gründliche 
Abbülfe ſchaffte hier erſt die Gewerbefreiheit. Aber auch ſeit dieſe beſteht, iſt 
es für den Handwerker ein Bedürfniß geblieben, das deutiche Prinzip der 
Aſſocigtion in freien Vereinen, die mit den geſchloſſenen Zünften nicht zu 
verwechſeln ſind, geltend zu machend. Die Wirkſamkeit dieſer Vereine kann 
ſich immer nur auf einen ganz beſtimmten Zweck beſchränken; den Schutz des 
Handwerkers als Menſchen und Bürgers bat jetzt die Staatsgewalt wieder 
ergriffen. 5 } i 5 8 
Dieſer, durch pikante Einzelbeiten, namentlich aus der Geſchichte des 
Handwerks in Poſen (bier fübrte der Vortragende verſchiedene deutſche Ur⸗ 
kunden des Mittelalters im bieſigen „Stadtarchive“ an), belebte Vortrag 
wurde recht beifällig aufgenommen und ſchloß der Vorſitzende des Abends, 
Herr Krauſe, nach Exledigung eingegangener Fragen, die Verſammlung. 
Falſche Unterſchrift.] In die Delikateſſenhandlung von C. 
auf der Berlinerſtraße kam Sonntag ein Mädchen mit einem die Unterſchrift 
des Kaufmann K. tragenden Zettel, nach welchem Herr K., der in der Hand⸗ 
lung feine Waaren entnimmt, verichiedene Gegenſtände wünſchte, Herr C. 
kennt aber die Unterſchrift feines Kunden zu genau, als daß ibm nicht ſogleich 
die Nachahmung der K. ſchen Schriftzitge aufgefallen wäre; er ließ daber ſo⸗ 
gleich einen Polizeibeamten rufen und das Frauenzimmer verhaften. Ein 
Kerl, der draußen auf das Mädchen wartete, hatte ſich, als er das Unter 
nehmen mißlingen ſab, ſchnell aus dem Staube gemacht; doch iſt es der Po⸗ 
lizei nachträglich gelungen, auch dieſes Menſchen habbaft zu werden. 
Der Brand im Blumentbal ſchen Keller bat bis beute Morgen 
6 Uhr gedauert. Die ſtarken Kellergewölbe haben die furchtbare Hige, die 
das brennende Oel ꝛc. jedenfalls entwickelt hat, ausgehalten. Der Dung, 
womit die Oeffnungen verſtopft waren, mußte jedoch fortwährend beſprißt 
und begoſſen werden, wobei die Waſſerleitung wieder vorzügliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat. Die Stoffe baben alſo über 36 Stunden gebrannt. 


„ 


* Bomſt, 24. November. Zum Friedensfeſte wurde auch 


in hieſiger Synagoge ein feierlicher Gottesdienst abgehalten, an dem 
die ganze Gemeinde Theil nahm. Gleichfalls wohnten demſelben der 
ſtädtiſche Bürgermeiſter, mehrere Rathsmänner und Stadtverordnete, ſo⸗ 
wie ein großer Theil der Schützengilde bei. Die Synagoge war feſtlich 
beleuchtet. Unſer Rabbiner hielt, nachdem der Gemeindegeſang beendet, 
eine ergreifende Rede, welche dem Druck übergeben werden joll. 


Konzert des gemiſchten Geſangvereins unter Leitung 


des Herrn Organiſten Schön. 
Die Jahreszeiten von Haydn. 

Gewöhnlich werden derartige Aufführungen, i en mehr oder 
minder gebildete und ſtrebſame W Wide, 1 7 — 
reichen Wortſchwall des äußerſt Gelungenen abgeſpeiſt. Es würde dies 
ein Vergehen gegen die achtbare Inſtitution, welche uns aus dem ange⸗ 
führten Werke die erſten beiden Theile: „Frühling und Sommer“ vor⸗ 
führte, und gegen ihren Dirigenten den Orgauiſten. Clemens Schön ſein, 
wollten wir es ähnlich machen und der Sache nicht tiefer auf den Grund 
gehen, beſonders da der Hauptthell „die Chöre“ auch den ftrengften Maß- 
ſtab aushalten würde, den ein ſchürferer und gebildeter Kritiker anlegen 
konnte. Faſſen wir das Ganze ins Ange, und laſſen uns die miſerablen 
Muſitverhältniſſe, welche in unſerer Stadt herrſchen, nicht entgehen, jo kön⸗ 
nen wir nur mit Ehrerbietung der Leiſtung begegnen, und müſſen die gerechte 
Bewunderung ausdrücken, daß es der Dirigent überhaupt zu Stande gebracht 


hat, mit einem größeren Werke in diefer Weiſe vorzugehen. Das Verdienſt, 
daß die Vorführung der beiden Theile mit entſchiedener Klarheit und wirk⸗ 
licher Größe auftrat, müſſen wir alſo hauptſächlich Hrn. Clemens Schön 
zuſchreiben, dem es, nebenbeigeſagt, auch wohl nur hier in Poſen paſſiren kann, 
daß er als ausübender Künſtler auf der Orgel, als welcher er ſeines Gleichen 
ſucht, nicht genügend gekannt iſt, und ſich ſeines Rufes mehr vom Hörenſagen, 
als von wirklicher Ueberzeugung, und auch nur in kleinern, allerdings 
den beſſern Kreiſen, erfreut. Die vorzügliche Begabung zum Geſangs⸗ 
dirigenten hat er in der Aufführung aufs Neue ſo glänzend gezeigt, daß 
ihm auch hier nur die vollſte Hochachtung entgegen treten kann. | 
In der Beherrſchung der Formen, der Ausprägung der künſtleri⸗ 
ſchen Mittel, welche in der Kompoſition liegen, und der klaſſiſchen Auf- 
faſſung, nach welcher der Inhalt im Einklang mit den Textesworten ſo 
durchweg geltend gemacht wurde, fanden ſämmtliche Chöre in ihrer Be⸗ 
ſonderheit den rechten Ausdruck, der das Mitempfinden jo lebhaft vermit- 
telt. Bald der erſte Chor: „Komm holder Lenz“ trat in ſeiner Lieblich⸗ 
keit und Anmuth ſo prägnant vor, wurde durch die dynamiſche Betonung, 
wir nennen nur die einfache Stelle: „Schon fühlen wir den linden Hauch“ 
ſo fein nuancenreich, daß die Schranke des künſtleriſch Tiefen von der 
allgemeinen Klangſchönheit hinweggezogen wurde. Das innige Gebet: 
„Sei uns gnädig“, mit den bald am Anfauge ſo ergreifenden gleichmäßi⸗ 
gen Crescendo, verlor auch in dem bewegten Schlußtheil, wo die polyphoni⸗ 
ſche Form im Alt mit dem Worten: „Und ſprießet Ueberfluß“ anhebt, 
und das Thema kontrapunktiſtiſch mit der Fioritur in den Inſtrumenten 
weiter durchgearbeitet wird, nicht den geiſtlich, kindlich frommen Charakter, 
den es an ſich trägt. — Namentlich erwähnen wir auch des kurzen imi⸗ 
tirten Satzes: „Laßt uns wallen,“ als äußerſt wirkungsvoll. Und weiter 
der mächtige Eindruck des Schlußſatzes: „Ewiger,“ den die Blechinſtru⸗ 
mente unisono ſo einfach und erhebend einleiten. Da erkennt man die 
Macht des Geſanges und namentlich auch der polyphonen Formen, wenn 
die Einſätze Jo präcis und klar vortreten und die Zwiſchenſätze dieſen un⸗ 
tergeordnet, denſelben die Spitze nicht abbrechen. Wir erinnerten uns 
bei dieſem Satze an Berlich, der einmal äußerte, wenn ich Muſik von 
Haydn höre, ſo drückt mich immer ein großer Alp, und fragen, wenn 
Haydn Alpdrücken erzeugt, wie müßte man das Gefühl nennen, daß uns 
unſere neudeutſchen Muſiker mit ihrer prätentiöſen, aber leeren Verſchwen⸗ 
dung äußerlicher Mittel, erzeugen. Es mag unausgeſprochen bleiben. — 
Wir ſind nicht im Stande jedes Einzelne hervorzuheben, an dem wir uns 
erbaut, und an dem der zweite Theil eben ſo reich war, wie der erſte. 
Das Wenige, welches dem geſammten, ſo äußerſt erhebenden Eindrucke 
entgegentrat, war ſo geringer Natur, und vom momentanen Gelingen 
abhängig, daß es gar nicht erwähnenswerth iſt. Wir gedenken nur noch 
der Soli, die von Kräften aus dem Verein heraus, ausgeführt, den 
Zuſammenhang des Ganzen aufs Beſte vermittelten. — Das Orcheſter 
war äußerſt befriedigend, ſelbſt das Hornſolo war vortrefflich gelungen. 


Theater. 


Die Frau in Weiß, Drama in 5 Akten. 

Frau Birch iſt noch immer nicht geneigt, auf ihren Lorbeeren aus⸗ 
zurnhen. Sobald ihr ein Roman in die Hände fällt, der Ausbeute genug 
für ein Schauer⸗Drama gewährt, kann ſie ſich nicht entbrechen, ihn zu 
verarbeiten. Sie ſcheint aber dabei nie zu erwägen, daß das Schaurige 
im Roman paralyfirt iſt durch die allmälige, vom Keime beginnende Ent⸗ 
wicklung der Thatſachen, durch Schilderungen und Epiſoden, in denen eine 
ruhigere Stimmung ſich nach der Aufregung wieder Bahn brechen kann, 
wogegen im Drama die Beſtandtheile der Handlung eng zuſammengerückt 
find, und dem Zuſchauer überall mehr oder weniger fertige, hinter den 
Kuliſſen unſichtbar vorbereitete Thatſachen gegenüber treten, die ihn aus 
der Aufregung gar nicht herauskommen laſſen oder abſtumpfen. Das 
was den Leſer des Collinsſchen Romans eigentlich hebt und feſſelt, die 
feine Charakteriſtit der handelnden Perſonen, iſt im Drama gar nicht 
vorhanden; ihm fällt nur das zu, was im Roman das Beiwerk, den 
Rahmen der Handlung bildet, das Thatſächliche, was auf die Nerven wirkt. 

Graf Fosko iſt z. B. eine höchſt intereſſante Figur des Romans, 
im Drama aber wäre er ein ordinärer Böſewicht, wenn er nicht durch 
die Kunſt des Darſtellers, wie hier durch Herrn Haaſe, aus jener 
Sphäre herausgehoben wird. Man kann von der Verfaſſerin aber kaum 
ausgeführte Charaktere in einem Drama verlangen, das ein jo gewalti⸗ 
ges Uebergewicht der Handlung einräumt. Sie hat nur Striche gezeich⸗ 
net, die der Ausführung bedürfen. Herr Haaſe iſt der Mann, dieſer 
Forderung gerecht zu werden, aber wenn dieſer Fosko im Stücke fehlt, 
dann bleibt nur der Jammer übrig. Bei Allem hätte aber doch auch 
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Fosko mit einer etwas größeren Spiritualität, mindeſtens mit pointen⸗ 
reicherer Sprache ausgerüſtet ſein müſſen. 

Fräul. Lehmann hat in ihrer Doppelrolle als Laura Fairlisle 
und Anna Field eine ſo furchtbare Aufgabe, daß ſich der Zuſchauer ſchon 
einer Regung des Mitleids mit dieſer phyſiſchen Kraftprobe nicht erweh⸗ 
ren kann. Sie ſollte ſich die Sache aber etwas leichter machen; denn ſie 
iſt durch nichts genöthigt, gleich im Beginn der zweiten Abtheilung die 
wirklich Wahnſinnige zu machen. Ihr Ideengang iſt ganz logiſch, der 
Wahnſinn liegt nur in ihren Manieren, dem aufgelöſten Haar, dem 
Todtenhemd. Aber ſie mu ß wahnſinnig ſein, weil ſie die, Frau in Weiß “fein 
muß, die der Intrigant des Stücks hinterher ſo bequem vertauſchen kann. 
Im 4. Akt geht ihr das Geiſteslicht wieder auf, aber fie behält noch immer das 
Gebahren einer Wahnſinnigen bei. Dies finden wir nicht gerechtfertigt, ſelbſt 
wenn die Verfaſſerin es ſo gewollt; denn vom pſychologiſchen Geſichtspunkte 
würden wir glauben, daß eine wirklich Wahnſinnige ſchwerlich geſundet, 
der fortwährend Gewalt angethan wird. Sie könnte erſt in den Beſitz 
ihrer Sinne gelangen beim Anblick Walter's und der Mary. Im 
Uebrigen hat Fräulein Lehmann auch geſtern wieder vortrefflich geſpielt 
und Beifall erworben. Herr Kolbe iſt und bleibt zu pathetiſch und 
monoton. Von den übrigen Herren kommt noch Herr Leonhardt 
(Percival Glyde) in Betracht, dem wir den Rath geben, an Herrn 
Haaſe Maskenſtudien zu machen. Seine Maske war weder die eines 
Engländers, noch eines Baronets. Frau Schön wurde ihrer Aufgabe 
(als Mary) im Ganzen gerecht; ſie ſpielte mit Gefühlswärme und 
gutem Anſtande, nur in ihren Dialog haben ſich einige Unregelmäßig⸗ 
keiten eingeſchlichen, auf welche wir wiederholt aufmerkſam machen. 


Vermiſchte s. 

Petersburg, 18. Nov. [Gefährliche Umtriebe in der ruf- 
ſiſchen 1 eltn Rußland weiſt noch immer Erſcheinungen auf, 
wie man ſie in andern Theilen Europas nicht antrifft, und welche die Nähe 
des benachbarten Aſiens uns zu ſehr ins Gedächtniß zu rufen. Ihre Leſer 
werden von dem Geſpenſt der, Nibiliſten, das in den Khpfen vieler Regierungs⸗ 
männer ſpukt, und von welchem deſonders ſeit dem Attentat auf den Kaiſer 
viel geſchrieben und noch mehr geſprochen wird, jedenfalls ſchon gehört haben. 
Nun dieſes Geſpenſt jelbft, fo belehrt uns ein am 18. Oktober a. St. erlafie- 
ner Goupernementsbefebl des Gouverneurs von Niſbnij- Nowgorod, des 
Generaladjutanten Ogarew, nimmt Fleiſch und Blut an und treibt im be 
nannten Gouvernement in der Geſtalt blühender oder verblübender Mädchen⸗ 
geſtalten fein Wejen.*) Nach dieſem Gouvernementsbefehl erkennt man 
die Nihiliſtinnen an ihrem aboeſchnittenen Haar, an dem Tragen runder 
Filzbüte und daran, daß dieſe Damen den Krinolinen den Laufpaß gegeben 


aben, 1 
Unter dieſen Umſtänden bat der Herr Generalgouverneux von Nifbnij. 
Nowgorod kund und zu wiſſen gethan, daß alle weiblichen Weſen mit ver⸗ 
ſchnittenem Haar, mit einem Filzhütchen als Kopfbedeckung und ſolche, die 
ſich erkühnen, obne Krinoline ſich auf der Straße ſeben iu laſſen, polizeilich 
u verhaften und denſelben anzubefehlen, diefer ſkandalöſen und verrufenen 
racht zu entſagen. Im Weigerungsfalle follen dieſe Perſonen obne Wider 
rede aus dem Gouvernement Niſhnij⸗ Nowgorod entfernt und in einem an 
dern Gouvernement ihren Aufenthalt angewieſen bekommen. 
Wenn nun auch die übrigen Herren Gouverneure dem Beiſpiel des Herrn 
v. Ogarew folgen, fo wird wohl eine neue Koloniſation Sibiriens erfolgen, 
oder die übrigen Länder Europas werden mit ruſſiſchen Damen überſchwemmt 
werden. Wenigſtens hier in Petersburg begegnet man einer großen Anzahl 
ſolcher Damen, auf welche das erwähnte Signalement paßt, und wenn alle 
von dem gleichen Schickfal betroffen werden ſollten, welches ihre Leidensge⸗ 
fährten im niſhnij⸗nowgorodſchen Gouvernement erwartet, fo dürfte der New⸗ 
ſkyproſpekt bald veröden. Schade nur, daß jest allgemein Paſchlicks getragen 
werden, welche Haare und Hut bedecken. Nun, vielleicht bietet das Nicht ⸗ 
tragen der Krinoline Anhaltepunkte genug, um den Beweis der Theilnahme 
an der e zu liefern. Solches geſchah im Jahre des 
errn ! 


*) Man verſtebt unter „Nibiliſten“ ſolche, welche nichts Beſtebendes 
reſpektiren, alſo Radikale oder Revolutionäre der äußerften Richtung. Ob 
es eine ſolche Partei als Partei in Rußland wirklich gebe, darüber iſt viel 
bin= und hergeſtritten worden. Daß fie gerade unter dem ſchönen Geſchlecht 
ihre Anbänger zählen ſollte, iſt — trotz mancher nicht abzuleugnenden Hin⸗ 
neigung zum Verneinen in dieſen Kreiſen ſchwer zu glauben. 

— u EEE ET Tee] 


Die oſtdeutſche Zeitung 

fühlt ſich durch unſere Bemerkungen über ihren Sonnabend » Kammer, 
Bericht ſchwer gekränkt und verſichert, in aller Unſchuld aus der „ Berl. 
Bank⸗ und Handelszeitg.“ geſchöpft zu haben. Aber der Oldenberg'ſche 
Kammerbericht, den die „Oſtd. Zeitung“ gleichwie die „Poſeuer“ und die 
Mehrzahl der andern Zeitungen hält, war, wie zu erſehen, allen pünktlich 
zugegangen, und es iſt daher nur zu vermuthen, daß die „Oſtdeutſche Z.“ 
am Sonnabend aus Rückſichten der Raumerſparniß vorgezogen hat, ſtatt 
ſeiner ein Gerippe zu geben. Bei der von ihr angeblich aufgewandten 
Mühe um Feſtſtellung des authentiſchen Textes der Miniſterrede wäre ſie 


— 


Inſerale und Börfen-ITachrichten. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Scheding zu Bofen! 
baben nachträglich Forderungen angemeldet: 


Bekanntmachung. 
Bei dem am 29., 30., 31. Oktober und 2. 


Obwieszezenie. 


Przy publicznéj sprzedazy fantöw z tutej- 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Verpflegungs Bedürfniſſen 


HERWIG'S HOTEL 


wohl ſehr leicht auf das Richtige gekommen. Aber das Blatt wolle erflür 
ren, daß es Sonnabend früh die Oldenbergſche Korreſpondenz nicht er⸗ 
halten habe, ſo nehmen wir unſern Vorwurf zurück. Die „B. B. Z.“ hat 
bereits am Sonntag ihre falſche Verſion durch die der Oldenbergſchen 
Korreſpondenz berichtigt, die „Oſtdeutſche“ konnte es mindeſtens am 
Montag. Es hat ihr nicht beliebt, einen auf ihre Verſion gebauten 
Leitartikel für ungeſchrieben zu erklären, obgleich angeblich ein Beamter ſie 
dazu hat veranlaffen wollen. Bei uns hat es eines äußeren Anlaſſes 
nicht bedurft, wir haben eine Berichtigung für Pflicht gehalten und hin? 
länglichen, aber auch den einzigen Grund in der Nothwendigkeit geſehen, 
zu verhindern, daß im Publikum ſo kraſſe und mit Recht aufregende Un⸗ 
wahrheiten ſich forterhalten. 
CCC 
Nachtrag. 

Poſen, 28. Nov. [Stadtverordneten ⸗Wahl.] Es wur 
den abgegeben im 1. Bezirk der 3. Wählerklaſſe 87 Stimmen, abſolute 
Majoritat alſo 44; davon erhielten Buchhändler L. Türk 68, Kaufe 
mann S. Brisk 7, die anderen Stimmen zerſplitterten ſich. 

Im 2. Bezirke wählten 146 Perſonen; es erhielten Stimmen: 
Deſtillateur Mätze 75, Zimmermeiſter Hebanowski 69. 

Im 3. Bezirk wurden abgegeben 127 Stimmen; es erhielten 
Braueigner Reimann 91, Herr Bielinski 32. 

Im 4. Bezirk wurden abgegeben 201 Stimmen; davon erhielten 
Herr Betkowski 103, Rentier Gerſtel 98 Stimmen. | 

Es find alſo zu Stadtverordneten auf 6 Jahre 
Mätze, Reimann, Betkowski. 

In der Vorwahl der 2. Abtheilung wurden geſtern aufgeſtellt? 
Rentier Dahlke, Salomon Brisk, Rendant Nitykowski, Architekt Guft. 
Schulz. Von deutſcher Seite ſcheint beſonders gewünſcht zu werden, daß 
der Rendant Nitykoweki, der als tüchtiger Beamter bekannt iſt, mor⸗ 
gen in der 2. Abtheilung durchgebracht werde. 

Görlitz, 27. November. Wie aus Sachſen gekommene Reiſende 
erzählen, iſt geſtern in Bautzen, die Kaſerne, in welcher die preußiſchen 
Truppen einquartiert waren, abgebrannt. Das Feuer iſt auf bisher 
unermittelte Weiſe unmittelbar unter dem Dache entſtanden. Wie die 
„Norſchl. Z.“ vernimmt, iſt das umfangreiche Gebäude total ausgebrannt. 


gewählt: L. Türk, 1 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. November. 

SCHWARZER ADLER. Inſpektor Piatkowski aus Wojnowice, Hauptmann 
Mittelſtädt aus Latalice, Oberförſter Stahr aus Eckſtelle, Apotheker 
Hübner aus Pudewitz. 

HOTEL DU RORD. Die Nittergutsbefiger v. Went aus Mroczen, Staſinski 
aus Kongrzewo und Graf Bninski aus Ebranlewo, Probſt Neſpadel 
aus Poniec, Frl. Lyskowska aus Grzybno. | 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer Meißner aus Nudki, Lithograpb 

Cohn aus Breslau, Agronom Dehmel aus Grätz, Referendar Streh 

ler aus Gneſen, H 


auptmann Weiſing aus Wolfsdorf, Schafereid 
rektor Schön aus Berlin, die Pröbſte Lüdfe aus Schönlanke und 
Hartmann aus Neiſſe, Direktor Löbel aus Winzig. A 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE.. Die Nittergutsbeſſtzer Fürſt v. Sulkowsli 
nebſt Sohn aus Reiſen, Graf Bninski aus Czmachowo, Str 
5 Pont . Gjerniejemo „Graf Kraſinski aus Polen und 
„ Poninski ewo, 3 3 
DE ROME. Die Kaufleute Peiſeler aus Remſcheidt, Lü⸗ 
der, Loholm und Schwechten aus Berlin, Gutsbeſitzer Hein 
Klötze, Lieutenant Otto aus Breslau, Graf Plater⸗Lüderg au * 
ſchau, Rittergutsbeſitzer v. Bojanowski aus Krzekatowice. BE. 
MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Yengnid aus Paris, Kaufmann, 
Brandt und Klappert aus Berlin, Baumeiſter Nickel aus Landsberg 
a. W., Nittergutsbeſitzer Bayer aus Golenczewo. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Sulerzycki aus cr f 
migce, Grabowski aus Babolin und Frau Klinkert aus Polen, die 
Paſtoren Fromberger aus Liſſa und Hartnik aus Orzuſzkowo, Kom’ 
miſſar Molinek aus Dakow, die Kaufleute Anders aus Striſewitz, 
Guiguard aus Paris und Wolſſobn aus Neuſtadt. 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Cerekwice, v. 
Lutomski und v. Cbrzanowski aus Staw, Haug nebſt Frau aus Ko“ 
latka, die Gutsbeſitzer Schendel aus Radom und Röberger aus Bred* 
lau, Probſt George aus Moſchin, Bürgerin Bernat aus Konin, die 
Kaufleute Oettinger aus Rakwitz, Opitz aus Cbemnitz, Wiener aus 
Liegnitz, Oertel aus Berlin, Panjer aus Warſchau, Wachs aus Dres“ 
den, Friedmann und Gebr. Silberſtein aus Santomysl. 1 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Przylusti aus Starkowiec, Gajewski aus Woll?“ 
ſtein, Graf Skarbek aus Bialz und Zoltowski aus Nella. 
HOTEL DE PARIS, Bürger Gozdziewski aus Schroda, Bevollmächtigter 
Dlugolecki und Beſitzerin Morawska aus Czerniejewo, Partikulien 
Sypniewski aus Kopaſzewo. 1 


Nordstern. 


Dieſe Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
eröffnet mit Beginn des nächſten Jabres 
ihr Geſchäft und werden in folgenden 


der Kaufmann Jacob Zadek bier in 
Höhe von 3 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., 
2) der Kaufmann Michaelis Loewinſohn 


szego lombardu miejskiego w swoim czasief für das Garniſon⸗Lazareth (exkl. des Fleiſches)] 1) 
nie wykupionych, okazala sie w duiach 29.,Jfür das Jahr 5 nach den im Geſchäftslokale 
30., 31. Pazdziernika i 2. Listop. r. b. prze-Ides Lazareths (Königsſtraße Nr. 355.) täglich 


November d. J. erfolgten öffentlichen Verkauf 
der in der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗ An ⸗ 
ſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für mebrere 


Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die wraka dla niektörych zastawowych dtuzni-ſeinzuſebenden Bedingungen, fol im Wege der hier in Höhe von 930 Thlrn. nebſt Zin⸗ Städten: 

Eigenthümer der Pfandſcheine von Nr. 12.028. KO w. } Wiaseiciele rewersow na zastawy od öffentlichen Submiſſion ei Mindeſtfordernde fen, 8 Thlr. Proteſttoſten und 7 Thlr. Wreſchen, Obornik, 
bis inkl. 16,737. werden bierdurch men 12,028. az do Nr. 16,737. wzywamy ni- vergeben werden. Proviſion, Pleſchen, Rogaſen, 
ſich innerhalb ſechs Wochen, ſpäteſtens bis niejszem, aby w przeciagu 6 tygodni, naj- 3) der Tiſchlermeiſter H. Buſch bier in Schroda, Samter, 


Unternebmungsluſtige wollen ibre 2 
een und mit entſprechender Aufichrift 
verſehen, ſpäteſtens bis zum A. k. Mis. 
Vormittags 10 Uhr biecher einreichen, 
Poſen, den 24. November 1866. 


Königliche Garniſon⸗Lazareth-Kom⸗ 


Höbe von 25 Tblrn, 
4) der Dr. Lehmann bier in Höhe von 


9 Tblru. £ 
Der Termin zur Prüfung diefer Forderun⸗ 


gen i 
a 


um 22. Dezember c. bei der hieſigen ſtädti⸗ pozniej zas do 22, Grudnia r. b. zglo- ve 
ſchen Pfandleibkaſſe zu melden, und den nach sili sig do tutejszej miefskiéj kassy lombar- 
Berichtigung des empfangenen Darlebns und doweſ 1 odebrali za oddaniem rewersu na 
der bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufe⸗ zastauy i za kwitem przewyzkę pozostajgeg 
nen Zinſen und Koſten noch verbliebenen po potraceniu otrzymanéj pozyczki prowizyi 
Ueberſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheines az do czasu sprzedazy fantu, i kosztöw, w 
und gegen Quittung in Empfang zu nehmen, przeciwnym razie w plynie przewyzka ta 
widrigenfalls dieſer Ueberſchuß beſtimmungs⸗ | stösownie do przepisöw do miejskiéj kassy 
mäßig an die ſtädtiſche Armenkaſſe abgegeben ubogich, a rewers zastawy wraz z prawem 

2 und der Pfandſchein mit den darauf begründe⸗ dtuznika zastawnego upadnie. 
o für erlofchen Poznan, dnia 9. Listopada 1866. 


Poſen, 
J Kempen, 

Haupt⸗Agenten für den Kreis ernannt, 
welche nur mit der Direktion in Berlin 
korreſpondiren und Spezial⸗ Agenten im 
ganzen Kreiſe anſtellen. Bewerbungen 
um dieſe einträglichen Stellungen, mit 
Angabe von Re Si werden erbeten 


ft 
ice auf den 6. Dezembe 
C N uhr 
Vom 1. Jannar f. ab iſt eine Gebülfenſtelle[vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 


mit 10 bis 12 monatlichem Gehalt inſminszümmer Nr. 13. anberaumt wovon die 
ne 3 l Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- 


Meldungen unter Einreichung von Atteſten det baben, in Kenntniß gelegt werden. 


an e Direktion 


Poſen, den 9 November 1866. Magistrat. in 8 Tagen. Poſen, den 9. November 1866. Berlin, Charlotteuſtr. 9. 2 
Der Magiſtrat. Pleſchen, den 26. — —— 1866, Königliches Kreisgericht. n e — 
kanntma n 8 . 7 i Königlicher Landrath. Der Kommiſſar des Konkurſes. n Szezytnick, / M. von 

Die e des . und Militair⸗Arbeit. FCC NTIRTRTRTT TR — Gneſen, ſtehen 7 kernfette Oehſen 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmen Regiſter unter Nr. 
9. eingetragene Julius Scheding 


Für Syphilis und Hautkrankheiten bin ich 
täglich in meiner Wohnung Nachmittags von 
2—5 Uhr zu ſprechen. 

Sanitätsrath Dr. Mayer, 
Breslauerſtr. 18. 


Der bieſige Klempnermeiſter Taube hat in 
meinem Hauſe eine Waſſerleitung mit Water 
Cloſets eingerichtet und dieſe Arbeit zu meiner 
größten Zufriedenheit ausgeführt, jo daß ich 
ibn aufs Beſte empfehlen kann. 

Poſen, den 26. November 1866. 
NVepomucen Niklas. 


eiſch für das GarnifonPazarerh für die Das Weſtphäliſche Füfilier-Negiment Nr. 37 
Haben 1. Januar bis ultimo Dezember 1867 [will an gute Civilſchneider Militär⸗Arbeiten 
nach den im Geſchäftslokale des Garniſon⸗La⸗ vergeben; auch können Frauen Drillich⸗ unde irma 
zareths einzuſehenden Bedingungen, ſoll im Leinenſachen erbalten. Iizu Poſen iſt I und im Regiſter ges 
Wege der öffentlichen Submiſſion ollen hen Anmeldungen find beim Zablmeiſter, Lieu⸗[löſcht; dagegen iſt in daſſelbe unter Nr. 906. 
werden Unternehmuagsluſtige wollen ihreſtenant Loeſſel, Mühlenſtraße Nr. 10. zuſ die ana Julius Scheding Nachfolger 
Offerten verſiegelt und mit entforechenden machen. zu Poſen und als deren Inhaberin die Frau 
re . Poſen, den 24. November 1866. har eh Scheding 

mitta r bierber ei 5 i Pen; ; i 
ofen, den 24. November 1866. Die Regiments⸗Bekleidungs⸗ 9 en en 2g. November 1866. 
Kommiſſion. 


Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗Kom⸗ Königliches Kreisgericht. 
4 I. Abtheilung. 


zum Verkauf. 


Auf dem Domin. 
P ar nn L 
RE Die] urowana ; ö 
Goslin fteben 15 ausgewachſene Sent, 
down 5 ammböcke, die auf der 
Oborniker Ausſiellung einen erften Preis er, 
balten baben, von wollreichen Negretti⸗ s 
tern und Holländer Bullen, 


Abſtammung, zum Verkauf. 


geb. Herrmann 


miſſion. 


279. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. November 1866. 
| Gebt Lairitihe e Jörn Deſten preufiicher Krieger und Deren Hinterbliebenen] Die unterjeigneie Arg adi 
Waldwoll⸗ (Kiefernadel⸗) Fabrikate und Präparate, Wee 10 000 Thlr. 955 N 
10 auf ſechs deutſchen und außerdeutſchen Ausſlellungen prämiirt, N foftet ein 2008 zu der am 31. Januar k. J. (alſo in 2 Monaten) Centr al 12 Bureau 
en / ur 1 Thlr. beſtimmt stattfindenden garantirten Verlooſung des voll 2 
allen Familien, beſonders aber Gicht: und Nheumatismus⸗ bmmen ſchuldenfreien 105; für Inserate 

Leidenden, Mineralbades Fiestel bei Minden zur Vermittlung von Anzeigen in 


die Fabrikate zu Unterkleidern vom Kopf bis zum Fuß, die Watte zum Umhüllen gicht⸗ = r he 
e Zabımeh vu Talten Füßen, die eber zu als e eee — . Bee ron, ale BE Igi che. 
denreibungen⸗Jngalationen und Bädern beſtens empfohlen und das bier Geſagte durch Hun echten neuen Cilberfachen (Theeſervice, 20 Juckerſchaalen, 40 Paar f. Leuchter. 80 Dep. . ländiſche, engliſche, belgiſche, 
te vollgültiger Zeugniſſe belegt werden. Löffel), 100 Lütticher Gewehren, 50 Velour Teppichen, Staatsprämienloofe ꝛc.[däniſche, f. wediſche, norwe⸗ 
oſen bei BKugen Werner, Alle Toofe, auf welche keiner dieſer größern Gewinne fällt, erhalten eine zu 21 Bädern giſche, ruſſiſche, gina 
— „H. Kirsten Wwe. berechtigende, auf 10 Jahre gültige Freibadekarte im Werthe von 7 Tblr. als Erſatz, es muß italieniſche ꝛ. xc., größere und Lo⸗ 


1 SH — — — ſſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. kalzei Fe 2 

& 5 s ; zeitungenzu Originalpreiſen. 
h ,, . en 

u. = berfandt. oofe a 1 Thlr. (11 Looſe für 10 Thlr.) find genen Einsendung des Betrages|dhender Rabatt bewilligt, ebenſo über Inſer⸗ 
ü S al 1 29 0 Y EN Gänseleber -Trüffel * P d-ſoder Poſtnachnahme zu beziehen von tion der Beleg geliefert. Voranſchläge und 
b 0 D * 
PBedui steten in Terrinen und], 
kouinen, 
Ball-Fücher Blechdosen empfing und 

: ger, 
in den eleganteſten, neueſten Genres empfiehlt 


ulius Sp Zeitungsverzeichniſſe gratis. 
und ſchönſten Lichtfarben. Cichowicz | 
J 


0 P. S. Unſeren neueſten ausführlichen 
Poſen, Markt Nr. 63. A. 
Berlinerstrasse Nr. 13. 


Zeitungs: ee, ſenden wir gegen 
Robert Schmidt, 


Vorräthig in N 


Am 10. Dezember d. J. 
Ziehung II. Klaſſe 148. 


Hannoverſcher 3% Lotterie. 


Hierzu empfieblt noch Originalloſe 
anze halbe viertel 


9 
à 11 Thlr. 20 Sgr. a 5 Thlr. 25 Sgr. 2 2 Thlr. 27%, Sgr. 
Auswärtige Aufträge werden auf das Die Haupt⸗ Kollektion 


Eingetretener Hinderniſſe wegen 


Franko⸗Einſendung von 3 Sgr. fran 
Jüger'ſche Buch-, Papier- und Land⸗ 
karten⸗Handlung. 
Frankfurt a. M., Domplatz 8. 
Die Gemälde Ausftellung 
ab un 8 2 im Dzialynskiichen Palais 
l 3 4 — deal ae a ee iſt von e e ie Tage ges 
vorm. Anton Schmidt. E Berliner u. Müblenſtr⸗ Ecke. Rt ſte efeltuirt, © erkenne, W DIR U MER 
Der Bockverkauf aus) Feine Tafel-Bonillon, amtliche Biebumgalifien fart want Ent von 

MM 9 5 3 burne Fabrikat, iſt von beute ab ſtets zu ba- ſcheidung zugeſandt. A. Molling in Hannover. kann die zum 4. Dezember angeſetzte 
. Heerde zu TNAd bos ben bei General-Verſammlung des land⸗ 

rs — au beginnt im Mo⸗ , Philipp Weitz jun. Ein Keller A Ein geübter Schreiber wirdſwirthſchaftlichen Hauptvereins erſt 
Derne , Italienischen Fleisch- welche 5 aum len a ober anten BUCHE Wilhelmeſtraße Nr. 13. | am 14. Dezember Vormit⸗ 

— 9 ander eignet, ermiethen alten Ein im Manufakturw.⸗Geſchäft gewandter ‚Sc 
f N ‚ Markt Nr. 31. Verkä Hi ff 7 2 

Landwirthſchftl. Maſchinen, käse, Trüffelleberwurst Ein elegant möbl. Zimmer nebft Kabinet in ek. findet RR Eee 75 tags 10 Uhr e eee 
Nähmaſchinen, Decimalwaagen ꝛc. vom 1. Dezbr. ab zu vermiethen Gartenftr. 13.“ Näberes bei @edr. Horne, Poſen, Odeums zu Poſen 


bir A a et 1 5 von Kalbsleber 7 jeden . 1 ſind im dritten da 5 5 40. abgehalten werden. 
g verfertig . . . tod 4 Stuben mit Balkon, Küche, Speife: apeten -u. Galanteriewaaren⸗ 
Slofferei don E. de- Ta frische Saucischen Kammer und Waſſerleitung, e e andlung. V. Tempelhof. 


gars, gr. Gerberſtraße Nr. 35. 


Von 
weißem Tafelglas 
di meiner Glasfabrit Friedrichehätte halte 

& von jetzt ab hier Lager und verkaufe davon 


Stock 2 Stuben nebſt Kammern ſofort zu ver- Ein tbätiger, junger Landmann aus an. gumilim- BET 

miethen und zu beziehen. fort 3 8 Semi, 5 Thon nn 8 z RE 

Langeſtr. 7. it eine Wohnung von 5 Zim⸗ der Wirtbichaft geweſen ſein muß, findet ſofor eute früh 6 Uhr entſchlief im Herrn na 

mern, Küche! llt Aubeber on 5 m Stellung auf dem Dominium 4 Rybnoſſngen ſchweren Leiden ae Bale 
Wilhelmsſtraße 7. iſt ein möͤblirtes Zim⸗ 


und frische Bratwurs 
bei Kiszkowo. Schwieger⸗ und Großvater, der bieſige Bürger 


empfiehlt L mern de 
mer ſofort zu vermietben. Einen Volontair und einen Lehrling u. Schubmachermeiſter Fr. Wilhelm Rückel, 


Bäckerſtr. Nr. 10. it ein möblirtes Zim- zum ſofortigen Antritt wünscht die Modewaa⸗ im Alter von 67 Jahren und 7 Monaten. 
A. Rauscher, 8 
Zwei möblirte Zimmer find v. 1. Dezember] Ein Kommis fürs Galanterie⸗Waarenä⸗ Karl. Eonife und Bertha Mädel, 


g f li tigal, 
grosse Ritterstrasse 12. ab Sciferftr. 80.1. Etage in permielhel Geschäft findet fofort Engagement Ken Jaftav Nacgtigal. 
ie en [3 Be a he 
Ein arbeit und wer Beet r., Nachmittag r vom Trauer; 
INH u baufe, Büttelftraße Nr. 2, 
Ein Laufburſche wird geſucht. Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Laskowski & Felerowiez.| Verlobungen. Fräul. Anna Schönau in 
— Joſuitenſtraße 9. ne — der Berlin . Aan 
Aud mslebrer würnſcht bei jünger] O. Oscar v. Brabender in Berlin. Frl. Agne 
725 Kindern aner e En 15 n e Guſtur Böd⸗ 
fort Stellung. E. ih 3. Exp. d. Bol. 8. Todesfälle. Frou Geb. Nechnungsräthin 
Ein junger Landwirth, dem gute Zeugniſſe E. Bier geb. Kügel in Berlin, Gaſtwirtb Kö⸗ 
zur Seite ſteben, ſucht eine Stellung als Rech-] her in Blankenſee, Frau Geh Bergrätbin W. 
nungsfübrer auf einem größeren Gute. Ge] Backs geb. Tbeune in Köſen, Frau Paſtor M. 
falle Ahreffen wolle dan inter . 2. Schubart geb. Köhnemann in Bettin, verw. 


: FÜR . u Be eb. Reuſcher in Berlin. 
1866. in der Expedition dieſer Zeitung ab⸗ — — 


„A. Rothholz, #1: i Stadt - Theater. 


4. Wilhelmsplatz 4, Gefunden Ju. übers beil Mittwoch, Abſchieds⸗Vorſtellung des . . 


ruſſ. Hof⸗Schauſpielers Herrn Friedrich 
5 ua — Saaſe. Zum Zweitenmal: Die Frau 
. Einf. u, depp. Buchhaltung, lehrt F. H. Schlössing, Dir. der Han- in Weiß. Drama in 3 Abtheilungen und 5 Ak⸗ 
für alle Geschäfte in 20 Lectionen. delsakademie in Berlin, Jedem, ohne Vor-Iten von Charl. Birch- Pfeiffer. Graf Fosco, 
2. Schön- u. Schnellschreiben,| kenntnisse u. a. Hilfsmittel, durch seinen Herr Friedrich Haaſe. 
deutsch, engl., alle Zierschriften (8 Lect). allseitig anerkannten brieflichen Un- ede — — 
3. 4. Engl. und franz. Sprache terricht, gründlich, leicht, allgemein ver- Das 5. Sinfonie - Concert 
(je 50 Lectionen) stündlich. Das Honorar für die Fächer 1. in Lamberts Salon 


us einzelne Kiſten 4 10 Bund. 
Iichaelis Breslauer. 
H. Humbert, 
N Tauenzienſtraße 6 b., 


N Breslau, 
Faofteblt Drillmaſchinen und Dünger; 
| 


uer i i kannt b Kon⸗ 
Falte von Baue Smprh & Sons dorsch em fing 


aſenhall, und bittet um zeitige Beſtellun⸗ 
neritunihes Stefnnicr. M. Cichowicz 
’ „ ee — 
Amerikaniſches Fleckwaſſer. XX Ul y 
ine neue: 925 15 a e Berlinerstrasse 13. 
ortigen leichten En ernung aller Flecken 4 7 
| ſus Seide, Wolle, Tuch und anderen Stoffen, H 0 en 
Wie zur Reinigung von Lederbandſchuben. 0 8 Me 
Dieſes für alle Haushaltungen umentbehr-| Eine Bartie 1866er Hopfen, ſowie eine Par⸗ 


liche Mittel empfiehlt in Flacon à 27, Sgr. fi t und be man Offer zu 17 1 ge⸗ 
u un eltebe man exten zu richten an 
„. Fa ann, 


A. Waſſerſtraße 4. Sigmund eld, 


Ratten und Mäuse, ſelbſt wenn ſolche „ Kommiffionär 
IM jo maſſenhaft vorhanden find, fort] _ in Nürnberg. 
burios zu vertilgen, offerixe ich meine gift-|Xeb.Dechten. ZanderDonnerft. Ab. b. Kletſchoff. 


eee Ser wege ene ebe Königl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 


ferung Kommiß⸗Röcke gegen guten 
Lohn Beſchäftigung in der Militär⸗ 
Effekten⸗Handlung von 


| 5 I ; 2. Je 3 Thlr. (zusammen nur 5 Thlr.), für 3. 4. je 4 Thlr, (zus. 7 Thlr.) ist ganz oder zur fällt dieſe Woche aus und findet Mittwoch 
Io at, or Ps on zur bevorſtebenden erften Klaſſe am 9, Janu A * al ja eee sr 12 1. 5 len . Deiembrr 3 : 
2 5 5 edenden aſſe a ‚wanna i r 2 Rh 2 i i in, Li 28. F 
| nunmehr „für immer“ ein gewiſſes Ziel ſetzen. ½ 1 y hy Briefe erfolgt auch france per Post. Th. Grieben in B Klin, Lindenstr, 28 Donnerstag, den 6. Dezember 


1. Sinfonie-Soiree 
in Sterns Saal, 
Walther, Kapellmſtr. 
den 29. Novbr. Eisbeine bei 
Kutiner, Halbdorfſtr. 2. 
Vorzügliches Dresdner Waldſchlöſſchen⸗ 
Bier. Donnerſtag Eisbeine. 
H. Halles, gr. Ritterſtr. Nr. 9. 
N e ee ; 7 
ag den 29. November, bei 
Dane Schulze, kl. Gerberſtr. 4, 


In W. Clars Verlag in! Breslau erſchien ſoeben: 


as Verfahren 


E. Sonntagh, ne a ³ ˙ TEBRL TERT 
m gad und Chemiter in Weicfelmiinde. fr 15 5, 87e K. 4½ * 27,3 
i baten Depot für Polen und Umgegend er re ET 
0 Bergstr Nr ar zu und veriendet, alles auf gedruckten 


| . g Intheilfcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 
Leebigſches Fleiſch⸗Extrakt 1 lage. Scherben. Pandlung von 
don Siebert & Co. Urugay, MI. Meyer in Stettin. 


Donnerſtag 


Voclete de Fray-Bentos), in Kräuschen a 15 
dt a Pfund 7 Thlr., iſt wieder vorräthig 
5 Elsners Apotheke. 


RBörſen⸗ Telegramme. Poſener Marktbericht vom 28. November 1866. Spiritus pr. e e 15 16 . 
Berlin, den 28. November 1866, (Wol’s telegr. Bureau) 3 von bi 3 e 1225 „ PRAAT EET E 2 * 
| ot. v. N. v. 26. ot. v. N., v. 28. 0 ö s iſſi iri 
Ex en, FR 0 eee Babnen feſter. a FF Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
Adbr.⸗Dezbr. 56 56 57 merikaner . . 758 758 763 Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Mieten | 3 2 61 3 31 9 2 
Ge de 534 — 542 Staassſchulpſc, 38 88 8 Nünck⸗ W ln Pörſe zu Poſen 
mens, feſt. Neue Poſener 4% Ordinärer Weizen. l] 215 — [ 2 17 6 
br. Dezbr. 16%. 10 16% [ Pfandbriefe 90 ss} 882 Roggen, ſchwere Sorte l Bar am 28. November 1866. 
Mu Mai . 168 163 16%%)Ruſſ. Banknoten 80% | 808 | 80 Roggen, leichtere Sorte. 2 — — 121614 — Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 881 Br., do. Rentenbriefe 
üb 2 2 D o. ente 
ol, matter. | Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 90% | 90% | 90 roße Gerſte 1125 — 1 27 | 6 | 894 Br., volniſche Banknoten 80% Gd. 
Kodbr⸗Dezbr. 1 127 12 do. do. n. 858 85 85 Kleine Gerite . d 1122 6 1 25 — Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Novbr. 50 , Novbr.-Dezbr. 
PD. 12 127 124 afer . EE a, ‚Desbr. 1866 / Jan. 1867 498}, Jan.? Febr. 1867 49%, 
BON ] = . —. 3 „ Sehr . 495, Bud 1867 494—3. 0 gekündigt 
analliſte: Nicht et. Futtererbſen = —1 2 6 r p uart = 8000 % $ it Faß) gekündig 
a Be: Nit gem neren ; a Ein ar] FRE * — 000 Quart, pr. Novbr. 158, Dezbr. 154, re 1867 153 
; Stettin, den 28. November 1866, (Marcuse & Maass.) Winterraps — ——— —— März 1867 15, April 1867 158. j 
| en. f Not. v. 27 ET 9 855 Mot. v. 2. Sommerrübfen — 12 — 4 — ae 
+ flau. öl, unverändert. ommerraps. — — — 4 —1— 72 
Fee Li Ae 12} | 125 Fa EEE Produßten-Börfe, 
labr 1867 831 | 844 Avril⸗Mai 1867 . 124 | 12 gortofte ER ET REN — 11 I 6% Berlin, 27.Novbr. Die geſtrige flaue Stimmung für Roggen über- 
Juni 1867. 84 841 | Spiritus, feſt. utter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 5 — 2 20 — trug fi auf den beutigen Markt, und den zurückbaltenden Käufern gelang 
Nosden, weichend. November 16 165 | Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — es, mit ſchlechteren Geboten zu reüffiren. Indeſſen fehlten ſchließlich die 
13 ER Ba 57 Frübiabr 1867. 16 16 Weißer Klee, dito . 2 | Berfäufer und eine etwas feſtere Haltung griff Plat: doch der Handel kam 
* I er 1867 . 652 534 Mai⸗Juni 1867 16 169 eu dito dito — = 2 — — dann beinabe vollſtändig in's Stocken. Effektive Waare ift heute nur mäßig 
Juni 1867. 53 54 ! troh, dito dito — — — — J — — umgeſetzt worden; Preiſe —.— ſich neuerdings etwas niedriger. Gekün⸗ 
5 ö 5 „ igt 3000 igungsprei 


Ritböl, dito dito A 


9 tr. eis 564 Rt. 
Die Markt⸗Kommiſſion. Rüböl wurde durch Deckungen pr. November beute günſtig beeinflußt 


— bet fich 118 im Werthe gehoben. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungs⸗ 
rei £ ER 
Spiritus bat ſich im Wefentlichen nicht verändert und I 58 in feſte⸗ 
rer Haltung. Gekündiat 30,000 Onart. Kündigungspreis 181 Rt. 
Weizen lolo wenig beachtet, Termine niedriger. Gekündigt 1000 Ctr. 
Kunze reis dne tan 
afer Termine flau. i 
eizen lofo p. 2100 Pfd. 70—86 Rt. nach Qualität, p. 2000 Pfd. 
November 784 Rt. 55 E 80 a 795 a 4 b3., Mai⸗ Juni 81 Br. 


61 3, Dezbr.⸗ 

bz, Jan. ⸗Febr. 55 58. Frühjahr Ha a aß a dz. u. Gd., 5 

e eee 
Gerſte lolo p. 1750 Pfd. 46—54 Rt 

Hafer 0 1200 


br. 

rbien p. 2250 Pfd. Kochwaare 65 —72 Rt., Futterwaare 58 —65 Rt. 
Nun bote p. 100 Pfd. ohne Faß 125 Rt. bz., Novbr. 124 a $ a Yu 
bz. u. Gd., M Br. Nopbr.⸗Dezbr. 125 a Wag bz., Dezbr.⸗Jan. 124 Rt., 
Jan. - Febr. 121 Br., April⸗Mai 123 a 5 a f bz., Mair Juni 124 Br. 
Leinöl loo 144 Rt. 
Spiritus p. 8000 % loko ohne Faß 17 a 16½ Rt. bz., Novbr. 168 
a bz, Novbr.⸗Dezbr. 16% 8 % a 4 b., Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 16% 
a f bz. u. Br., & Gd., April⸗Mai 16% 4 K a 3 bz., Br. u. Gd., Mair 
Juni 1758 2 bz., Juni⸗Juli 175 a f bz. (B. H. Z.) 


Die „Oſtſee⸗Zeitung“ iſt uns beute nicht rechtzeitig zugegangen. 
Breslau, 27. Novbr. ine Bei höchſt belangloſen 


feine weiße Qualitäten werden mit 60 Sgr. und darüber bez. . 
Hafer notiren wir bei ſchwacher Frage p. 50 Pfd. 31—33 Sgr., fein 
ſter 34 Ae bezablt 


6 


Breslau, 27. Novbr. [Amtlicher Produkten: Börſenbericht.] 

Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 12—13, mittel 135—144, fein 
151 —17ʃ, bochf. 18—18}. Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 18— 
20, mittel 22-23} , fein 25—27, hochf. 2829. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) wenig verändert, gef. 1000 Ctr., pr. Novbr. 
5443 Er u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 52 Gd., 524 Br., Dezbr.⸗Jan. 51 
bz. u. Gd., April⸗Mai 50 bz. u. Br. 

Weizen pr. November 733 Br. 

Gegſte pr. November 50 Br. 

afer pr. November 45 Br. 
aps pr. November 99 Br. 

Rüböl matt, get. 500 Ctr., loko 124 Br., pr. Nopbr. 12 bz., Nov. 
Dezbr. 12 bz. u. Br., Dezbr.⸗ Jan., Jan. - Febr. und Febr. März 12 Br., 
April Mai 12 bz. u. Br. 

piritus etwas matter, gef. 20,000 Quart, lofo 160 Br., 105 Gd., 
pr. November 16 —1 bz., Novbr.-Dezbr. 164 Br., Dezbr.⸗Jan. 163 Br., 


April ⸗Mai 163 bz. 1 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 27. November 1866. 


5 feine mittel ord. Wgare 

Weizen, weißer 2 25 98-99 87 —84 Sgr 
eee R 39-93 86 82—84 
Roggen J 69—70 67 — 


Gerne e e e „ B860..2=bb 
34—33 31 
64 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Rape und Nübfen. 


sds u; 
Rübſen, Winterfruht . . 192 182 170 ⸗ 
= 0 ommerfrucht 1m 160 160 „5. 150 Pfd. Brutto. 
r » 
(Brest, Hdls.⸗Bl.) 


Die „Magdeburger und Bromberger Zeitungen“ find uns heute nicht recht 
zeitig zugegangen. 


Hopfen. 


Munchen, 24. Nopbr. Umſatz 629 Etr., Reſt 829 Ctr., 1866er Holle- 


Berliner Viehmarkt. 

Am 26; November c. wurden an Schlachtvieb auf biefigem Biehmarkt 
zum Verkauf aufgetrieben: , „ 

An Horndieh 1400 Stuck, inkl. 50 Stuck galiziſcher Ochſen. Export 
geſchäfte uach dem Auslande waren unbedeutend, beſte Qualität wurde 
16—18 Thlr., mittle 13-15 Thlr., ordinäre 8-10 Thlr. pro 100 P 
Fleiſchgewicht verkauft. : 

n Schweinen 3769 Stück, inkl. 150 Bachuner. Der l 
15 lebhaft, doch ſtellten ſich die n nur mittelmäßig, 
eine Kernwaare wurde mit 16—18 Tölr., mittel mit 13—14 Thlr. pro 100 
— Sat wie bezahlt; circa 300 Schweine wurden nach dem Aus“ 
erkauft. g 

An Schaf ie b 2665 Stück, inkl, 762 Stuck galistiche Hammel, welche 
letztere zur mittleren Qualität zu zäblen ſind. Errortoeſchälte nach den 
Auslande wurden nicht aeg nur ſchwere und fette Hammel erzielten 
einen mittelmäßigen Durchſchnittspreis, geringe Qualität war ſelbſt zu ge 
drückten Preiſen nicht aufzuräumen. 8 2 

n Kälbern 542 Stück, wofür ſich die Preiſe gedrückter, als vori 
Woche geſtalteten. N. B. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 27. Nopbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt im Allgemeinen feſt, doch ruhig. Weizen -Iofo matt, pr. a 
Dezbr. 5400 Bid, netto 154 Bankotbaler Br., 153 Gd., pr. Dezbr.⸗Janug 
150 Br., 149 ©. Roggen lofo flau, dr. Nodbr, = Dejbr. 

9 5 W a | 1 15 e 755 5 88 Gd. — et le 

‚br. i 271. ee feſter, aber ruhiger h „bo 
Forderungen, daber umſatzlos. — Trübes Wetter. I 

Paris, 27. Novbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rübbl pr 
November 101, 00, pr. Dezember 101, 00, pr. Jannar⸗ April 101, 
Mebl dr. November 73, 25, pr. Januar⸗ April 75, 25. Spiritus 
br. Dezember 62, 50. 

Amſterdam, 27 Novbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Nonne! 
11 Fl. niedriger, pr. März 212, pr. Mai 213. 2 

Liverpool (via Haag), 27. Novbr., Mittags. (Bon Spring mans 
& Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Sehr feſt. 

Middling Amerikaniſche 14, middling Orleans 144, fair Diollerab 
101 115 Oed mibbling fair Dbollerah 105, middling Dbollerab 10, Ben 
gal 71, Oomra 11. 


tet, p. 90 — —— — . 0 
90 bu 3 Brd. 70-95 Sgr., feinſte über Notiz. dauer Waare 153—160 Fl., 1866er Spalter Stadtgut —, 1866er Spalter Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1806. 
Pupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 45.—50 Sar. Umgegend 165—180 Fl., 1866er fränkiſche Landwaare 116 — 160 Fl. p. FAA. ge Shan |rreeuenns — 
ee e , , ni | DieN | EBeeee 
: i beſchränktem Umſatz preishaltend, wir noti⸗ ürnberg, 24. Novbr. Seit einigen Tag uk — 
ren F. 400 bd. 23 Pintekrubf en 179—194 Sar., Winterraps tionsbezirken, beſonders im Spalter Land, falle de lebhaft geworden. In BR Nov: 17710 17 = 16 + 05 NE Obebeett. Ni. 
ſchleſ. 212 Sgr., galiziſcher 180—200 Sgr., Sommerrübſen 154— | Folge, und auch wegen des großen Schneeſalls kamen die Zufuhren zum 5 19 57 97 + 13 111 10 deckt. Ni. 
174 Sgr., Leindotter 150—170 Sgr. bezahlt. heutigen Markt in geringem Maße ſehr verſpätet an, und begann das Ge⸗ 81 Morg. l 2 NN Oltrübe. St. 
Schlaglein blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto | ſchäft eigentlich erſt gegen 10 Uhr, welches ſich jedoch nichts weniger als leb) Regen u. Schneemenge: 10,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß⸗ 
ird e e e ee e e — 1 
i 7.4 51— . P. Ctr. man ihnen ni | ollte, jedod i ] 
Nieren en ae He ber betangfofen Angeboten und rubiger Frage] mußte. Es war deßbalb bei Schluß dieſes Mittags noch ein Tbeil der Zu⸗ aſſerſtand der Warthe. 


fuhren unverkauft und wurden inzwiſchen bei a a folgende Preiſe 


Poſen, am 27. November 1866 Vormittags 8 Ubr 1 Fuß 1 Boll. 
t., feinſte über Notiz, weiß 19—28 Rt., feinſte Qualitäten 30 Rt. und | bezablt: 171 Markthopfen 110—115 ik Altdorfer, Hersbrucker 115—120 ne re" r 


Fl., Aiſchgründer 105—120 Fl., Elſäßer 105—110 Fl., Hallertauer 115— 
130 Fl., enger 110120 Fl., Württemberger 18 9 5.5 j 


. Ansländiſche Fonds. Pape Kreditbl. 4 787 & Berl.-Stet. III. Em. 4 Ruff. Eiſenbahnen 5 78 0 
2 Pe Sefte, Metalliaues 5 46 8  _jLuremburger Bank G v. Stargard-Bofen 4 984 G 
5 ſonds⸗ l. Aktiendör 0 0 Natianal-Anl. 5 52 bz agdeb. Privatbk. 4 95 8 5 2228 
edo. 250 fl. Präm Ob. 4 588 vz eee je 8 Gold, Silber und Papiergeld 
5 N 22 b oldau. Land. Bk. ’ 
Berlin, den 27. November 1866. do. 1 ed. ad 5 8 * G c do. edri ’or r 


„Sch. v. — 40 Kl bz u B 
Preußische Bonds. . Eibl. 18645 | 588 C om. Bitter, a. 0 
Italſeniſche Anleihe d 54 efw-54 bzypboſener grob. Dan TE A — 
} reu ank⸗Anth. 43150 f bz jg 141 bz Aachen⸗Maſtricht 33] 31} b 
aa dt 185 5/105 8. enen lad Benken 118 c Altong- Kieler 4 (39 ©, 
do. 54, 55, 57 4½ 98 9 2 Eugliſche Anl. 5 850 0 0 Da Bank 14 | 64 by ( 
do. 6, 1859 4½ 98% bz N. Au Cg Ant 5 | 524 ereinabnk, Hamb. 4 1084 © 1 
do. £ 18644), 984 vz do v. J9186205 86 b eimar. Bank. 4 
bo. 50, 52 cond. 4 | 89 bi do. 1864.5 88 ch. Hypoth.⸗Verſ. 4 1101 8 alberſt. 44 96 bz 
do. 185344 89 bz do. engl. 5 88 etw bz do. do. Certific. 4 — — Magdeb. Wittenb. 3 | 674 dz 
do. 624 89 bz do Pr. Anl 186415 908 bz, n. 85 J do. do. (Henkel) 46 — — Nee 845 bz 
. 5 6 Poln. Schatz⸗O. 4 63 bz (63 enkelſche Cred. B. 4 80 B 1 8 5 Eu . * 
1 N 0 7 0 
Saugen e 55 6% 82 b Gert eh: 90 Hu Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 | 89 bi 8 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 bz Pfdbr. n. i. SR. 4 601 0 e | do. en. A. Ser = 8 Brieg. Nele ler See 
0. e 995 82 10 e A a 75.75 7 2 — y U. Em. 4 r Bo l. Zweigb. 5 100 8 SE h 87 63 168 10 ist 
a Berl Börſenh. Obl. ) | — — Kurh. 40 Thlr. Looſe — 54f etw by do. . II. Em. . 55 — — 11 11 9 4 — = 5 S 0 De 761 5 
2 Kur, u. Neu- ½ 795 8 Neue Bad. 55fl. Looſe — 291 8 face, Math c, e 58 e d Ba 75 © de. „ de. 61 30 8 
f ee % 781 l Aale drin a 8 HendſſchMörtiſhe 4 98 0 de. Tiet 0 4 ss G Gal. C. Ludwg. 5 871-86 63 
ſep iche 4½ 8 % 44/8 lf Krim. eee do. 1. Ser. ceng) A} 95 & de. Lite DIA 58s © feadwigehel⸗ Be. 4 01 @ 
Pommerſche 13%, 72 2 elbe Bank . f Kredit ⸗Aktien und oo. III. S. 3 (R. S.) 300 768 B do. Litt. E. 33 7 8 Magdeb. Halberſt. 4 196 bz 
ö i en 0 ® ; meheilicheine. | do. Lit, B. 3 7688 do. itt. F. 449 Magdeb. Leipzig 4 271 L. 8 89 8 
85 4 Poſenſche 44 — — Berl. Kaſſenverein 4 159 bz do. IV. Ser. 4 934 bz Deftr. Franzöſ. St.3 243 bz u B [Magdeb. Wittenb. 4 — — 
% EP AT / [— — erl. BE 4 107 V. Ser. 44 921 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 225 bz Malnz⸗Ludwigsh. 4 11304 bz 2M. 
a = a neue 4 B Braunſchwg. Banl-4 | 87 G o. Düſſeld. Elberf. 4 | — — r. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 | 765 03 g 8.2 05 
= Schleſiſche 3½ 865 G Bremer o. 4 11174 8 II. Em. 41 — — do II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 89 8 do. do. 2M. 
88 do. Litt. A. 3½ — — SoburgerKredit-do.'4 | 904 B ILS. (Om.⸗Soeſt4 83 bz Ser. Niederſchleſ. Märk. 4 | 89 London 1 Fir. 3 M. 4 6 19 
| Weftpreubiiche [874 774 bz anzig. Priv. Bk. 4109 G II. Ser. 44 — — ieberihl. Zweig. | 835 bi aris 300 Fr. 2 M. 3 804 
do 47854 8 Darınflädter Kred. 4 834 bz Berlin⸗Anhalt 4 —.— db., Frd. 9 728-761-771 bz Wien 150 fl. 8 T6 | 79% bz 
do. neue 4 84 S do. Zettel⸗Bank 4 95 & do. 44) 954 G bz Oberſchl. Lt. A. u. O. 331781 b do. do. 2 M. 781 b 
do. do. 4% 928 6 effauer Kredit. B. 0 24 G do, Litt. B. 495 G do. 9 351 0 do. Lt. B. 5153 ıgöb. 100 fl. 2 M. 5 56 22 53 
Kur ⸗ u Neumärk. 4 90 2 5 Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hambu 4925 G do. v. Staat garant. 45 95 Set Franz. Staat. 5 1085 bz inkf. 1 2 M. 3 856 22 55 
. 2 (Pommerſche G Disk. Komm. Anth. 4 99 f B do. II. Em. | — — hein⸗Nahev. St g. 44 94 bj eſt. fol. StB (Lom) 5 |109 8 eipzig 100 Tr. ST. 5 9 
P 5 Poe 4 89 dz Genfer Kreditbank 4 271 etw bz u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 B do. II. Em. 45 94 bz ppeln⸗Tarnowitz 5 | 76 do. do. 2M. 5 99 
3 Po 5 i Li 4 88 uhrort⸗Crefeld — — Rheiniſche 4 116 bz 788 
| = Preußiſche 4 904 0 Gerger Bank 4 1105 etw bz do. tt. B. 1 05 
g 11710 West. 485.8 othaer Privat do. 4 98 etw oz u G. do. Litt G. 4 874 G do. II. Ser. 4 ir bg do. Stamm- Pr. 4 — — 7 187.8 
8 Sach che 4 91 bz annoverſche do. 4 G Berlin⸗Stettin 44 — — do. III. Ser. 4 914 bz Rhein⸗Nahebahn 4 | 28% bz 44 110% 55 
8 Schale 4 915 bz önigsb. Privatbk. 4 113 G do. II. Em. 4 85 B Ruhrort-⸗Erefeld Id} — — 8 T. 6 b3 
heutige Baile war im Allgemeinen matt geſtimmt, namentlich für Eiſenbahnen; ein 9 Goldagio 


Es Auch die gleichfalls niedriger waren, ſtatt; preußiſche Fonds waren angenehm; fremde Fonds ftill; Italiener feſt; Wechſel nicht unbelebt. Pr 
Dukaten 607. 


Hamburg, 27. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds gedrückt und niedriger. Wechſel a 


3 924 G. Köln-Mindener Prior. 4. Em. — 5 ? c : Schlußkurfe. National-Anleihe 513. Oeſtreich. Kreditaktien 58. Oeſtreich. 1860er Looſe 68. 3% Spaniel 5 
> dito Lit. B. —. dito Prior.-Oblig. 89 B. dito Prior..Oblig. 933 B. 93 dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 79 B. Oppeln · 24% Spanier — Merxitaner —  Bereinsbant 110. Nordden K Pont 120 Rochet 0 51 

hr ren B. Koſel⸗Oderb. 540, Else Free eee e Oeſtreichiſche neue Bank Nordbahn 751. Along. Kier alte 1374 Er. Altena. ler neue 131 Fr. Justine 5 ale BR. 9 * 
5 noten — Ruſſiſche Banknoten —. Warſchan⸗Wien. — Prämienanleihe 818. Neue ruſſiſche Prämienanleide 804. 6% Verein. St-AnL pr. 1882 68. Diskonto 4 % | 


Kon — 925 x MR 12 S 5 Dr. ie 90 65 un 8 Mk. 57 ** Er., 13 Mk. 55 
8 32 mſterdam 35, 62, 35, " en 97, 2 AR z. Petersbur not., 27 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Petersburg, 27. Rovember. (Schlußturſe) Geringes Ge oil: * 4 
a Frankfurt a. M., 27. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt. Amerikaner flau. Wechſelkurs auf London 3 Monat 14 d. do. auf W tt. 28 Sch. do. auf Amſterdam 3 
Fi Schlußkurſe. Preuß. Kaffenicheine 105. Berliner Wechſel 1043. Hamburg, Wechſel 5 Londoner Wechſel 157. do. auf Paris 3 Monat 333 Cts. do. auf Berlin — 1864er Prämien-Anleibe 1104, 1866er Prim" 
; 4188. Pariſer echſel 94}. Wiener Wechſel 92 Br. Finnländ. Anleihe —. Neue 18.8 Finnländ. 5 —.] Anleihe 1044. Imperials 6 Rub, 14 Kp. nom. 
1% Spanier —. 3% Spanier —. 6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 75. Oeſtr. Bankantheile 661 Br. Deftr. Gelb. Lichttalg pr. Auguſt (mit Handgeld) 50 nom. 

Kreditaktien 1393. Darmſtädter Bankaktien —. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staate. Eiſenbahn⸗Aklien Amſterdam, 27. November, Nachmittags 4 uhr 15 Minuten. Flau. 

Rhein-Nahebahn —. Ludwigs. hafen⸗Berbach —, 5% Metalligues Lit. B. 67. 5% Metalliques 433. 27 % Mei N 


, 


x treich. Eliſabethbahn 102 Br. Böhmiſche Weſtbahn —. wigs. Neue öſtreich. ſteuerfr. Anl. 41. f 
gilde Kubi 10. 1505 Br. Darmſtädter Hell. —. 1854er Looſe 574. 1860er Looſe 633. 1864er Looſe 698.122. 5 % Hefte Nat, nl. rn Silberanleihe 544. 1% Spanier 303 3% Spanier 303. 6%, Ber. St. pr, 1% 
Sir Looſe 911 Br. Kurheſſiſche „oole 55 r. Bayerſche Prämienanleihe 953. Oeſtr. National-Anlehen 51. 5% 74. got. an er Bo 2 5%, Stlegliß de 1855 774. 3% Ruſſen de 1864 878. 
ondoner Wechſel, kurz 11, r. 


Metalligues 432. 44% Metalliques —. 
(Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Still bei unentſchiedener Tendenz. 


Rotterdam, 27. November, Nachmittags 1 1 30 Minuten. Feſt. 
1854er Looſe 76, 25. Bankaktien 715. 00. 


oll. wirkl. 27 % Schuld⸗Obl. 545. Oeſtreich. National⸗Anleihe 483. Oeſtreich. 5% Metalliques | 
Oeſtr. der Ante 1884 55. Ruſſ. 6. 10 M Inland —. Ruff. Eiſenbahn 187, 00. 7 i 


Wien, 27. November. 

1 Neues 5% ſteuerfreies Anlehen — 5 % Metalligues 58, 00. 
Nordbahn 154, 6. National-Antehen 66 40. Kreditaktien 154, 00. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 206, 80. Galizier 220, 00. 

Kom. 2 er 185, 50. London 128, 00. Hamburg 95, 25. Paris 50, 75. Frankfurt 107, 40. Amterdam . keig 168, 00. 1882er Verein. Staaten⸗Anleihe 744. Inländ. 3%, Spanier 314. London 3 Monat 11, 65. 


8 hm. eſtbahn 155, 00. Kreditlonfe 129, 00. 1860er Looſe 81, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 206, 50. 1864er 3 Monat 46, 60. 2 
4 Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Voſen. — Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. 
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